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vieues vom Tage.
— Der italienisch« Kronprinz H«mb«rt hat . von d«r Meng«

'«bhast brgrüht , d«r Mailänder « effe «ine« längeren Besuch ab-
,«stattet «nd insbesondere den deutschen Pavillon eingehend
eesichttgt.

— Di « international « Kommission für Lustsahrt in London
tat . der „Morning Post- zusolg«. beschlossen, das, von heut« ad
Zrauru da» Recht haben. Passagierslugzeug« , « sührrn.

— Der „Morniug Post" zusolg« hat da» englisch« KrirgSamt
»eschlosien, von jetzt ab jedem Jnsanterte .Bataillon eine wett« «
Sektion von vier Maschiaengrvehrrn luzuteilen . so dass jede»
vataillon in Zukunft 12 Maschinengewehr« haben wird.

— Rach einer Meldung au» Madrid haben sich di« Stämme
«er Beni Serket. « eni Ahmed und veni vaschir in der spanischen
Zone angesichts de» Vormarsch. » der spanischen Trupston «nt« ,
oorsen. Zwei Kaid». di« zum Ausstand veranlasst hatten , seien
.«mordet worden. Sämtlich« Dörser der « bgesallenen seien
,«plündert «nd tn Brand gesteckt worden.

— Kerrnskt wurde wLhrend seiner amerikanischen Vortrag ».
!«is« zum zweiten Mal « tn aller Oessentlichkeit geohrseigt. Bei
!in«m Bankett zu seinen Shren in Lhieago trat ein ehemaliger
,arist«scher Ossizier aus ihn zu »ud schlug ihm mit geballter Faust
4i» Besicht.

Sie Lage der Weliwirlschaft.
rage geyarren yar , uiuy ajuh»  v “*
Nitarbeiter deü „TempS " seine Eindrücke über seinen Ausent
»alt in Deutschland geschildert.

Zweifellos — so sagte Loucheur — kann die deutsche In«
mfttie noch nicht mit vollen Kräften arbeiten , aber dank der
lincrikanischen Kredite , die 4 Milliarden Goldmark über«
chreiten . hat die Ausfuhr zugenommen . Handel und Jndu-
trie verfügen wieder über Umsatzkapital . Deutschland hat die
Notwendigkeit begriffen , daß eS seine Ausfuhr steigern must,
»m seine Einfuhr bezahlen zu können . Man ging vor allen
vingen darauf auS , die Gestehungskosten herabzusetzen , und
>aS ist das wichtigste an der wirtschaftlichen Entwicklung in
veutschland . Die Gestehungskosten sind dank der industriellen
ltonzentricrung und Rationalillerung vermindert worden.
Vas eindrucksvollste Beispiel dieser Konzentrierung liefert die
hemische Industrie . Eine einzige Gesellschaft vereinigt alle
hemischen Fabriken , die in Deutschland vorhanden sind, die
z . G . Farben , mit einen » Kapital von 1100 Millionen Gold«
nark . Ihre Aktien wurden an der Berliner Börse mit unge-
ähr 320 notiert . Es handelt sich also um eine Summe von
»ngefähr 21 Milliarden französischer Franken . Der Mann,
>us dem die ungeheure Verantwortung für dieses Unter,
»chmen lastet , ist noch keine 45 Jahre alt . Alle Mitglieder
»ieses kleinen Ausschusses, der ein solch gewaltiges Geschajt
»eitet, sind Persönlichkeiten allerersten Ranges . Vor dem Zu.
lammenschlüst fabrizierten die deutschen chemischen Fabriken
:twa 14000 verschiedenartige oder wenigstens angeblich ver-
ichiedenartige Erzeugnisse . Diese Zahl ist auf 2400 herab-
gedrückt »vorden , und gleichzeitig hat man die Zahl der Arbeiter
um etwa 10 v. H. vermindert . In einem Land , dessen Schick,
lal von der Ausfuhr abhängt , ist dadurch der Umsatz gleich,
zeitig beträchtlich vermehrt worden . Aehnlich bedeutende Kon-
rentrierungen sind auch in andern Industrien durchgesührt
.vorden , aber nicht in allen , beispielsweise nicht in der clektri.
scheu Industrie . Man konnte bis jetzt die beiden grasten
Firmen , die A. E . G . und die Siemens Schuckert Werke , noch
«icht unter einen Hut bringen.

Was die Arbeitslosigkeit belrifft , so sind die Gestehungs¬
kosten in der Tat nur durch eine Verminderung der Arbeiis«
kraftc hcrabgedrückt worden . Deutschlaich hatte Altfang April
mehr als 1700 000 Arbeitslose . In » übrigen sind mehr als
die Hälfte dieser Arbeitslosen tatsächlich deklassierte Existenzen,
zum Teil aus dem durch die Inflation ruinierten Bürgertum,
rerner Offiziere oder Unteroffiziere , die der Auslosung des
ehemaligen Heeres nach dem Krieg zum Opfer fielen . Man
must sich darüber klar sein, daß in allen besiegten Ländern diese
letztere Gattung zur ständigen Arbeitslosigkeit verurteilt sein
wird.

Beim Thema der französisch-deutschen Wirtschaftsannahe«
rung »var ein Teil meiner Zuhörer in Deutschland ein wenig
überrascht , aus meinem Munde zu vernehmen , daß von der
Bildung eines französisch-deutschen Wirtschastsblvcks keine
Rede sein könne. Ich wollte damit sagen, daß man von einer
solchen Verständigung Grostbritanilien und die ander » großen
Industrieländer nicht ausschliesteu könne. Die große Be-
tvequug in Deutschland zugunsten eines Zusammenwirkens
derverschiedenen Industrien im Inland muß meiner Ansicht
nach die Ar.sgaben derienigen erleichtern , die auf ein mter-
nationales Zllsammenwirkeii hinarbeiten . In, , erster Linie
muß innerhalb jeder Nation eine solche Verständigung zu-
stände kommen , ehe man eine entsprechende europäische Ver-
ständigung ins Auge fassen kann . Deutschland ist ,n dieser
Beziehung zweifellos den andern Landern Europas weit

Giftgase als LuiegSmiltel.
Deutsche Anträge in Genf.

Die Vorbereitende Kommission für die Abrüstungsko ».
ferenz erörterte einen Antrag , den der belgische Senator
de Brvucküre gemeinsaii » mit den Delegierten R »»mänie »s,
Polens , Südslawiens und der Tschechoslowakei eingebracht
hat und der ein Verbot der Vertvendung von Giftgasen und
bakteriologischen Kriegsmitteln im Kriege sowie ein Verbot
der Einfuhr , Ausfuhr und Herstellung dies« Kriegsmittrl,
wenn sie zu diesem Zwecke eingeführt , ausgeführt oder her-
gestellt werden , enthält . Rach der Begründung des Antrages
durch den belgischen Delegierten erklärte der deutsche Dele»
gierte Graf  B e r n st v r f s unter Bezugnahme ans die
deutsche Erklärung gegen den Gistgaskricg , die in der Waffen.
Handels-Konferenz vor zwei Jahren algegel »en wurde , daß
der Antrag erweitert tverden müßte.

ES sei das Wesentlichste, die Bortrrcitnng des chemischen
und bakteriologischen Krieges in Frlrdenözeitcn zu verhindern
und darauf zu verzichten, daß Flieger im Abwerfen von Gift«
bomben , Mannschaft «»» in der Vergasung von Straßen und
ganzen Gegenden und Überhaupt Spezialisten siir die Ver.
Wendung von Giftstoffen auögebildet werden . Er beantragte
deshalb , dem Antrag ein verbot ,,der Vorbereitung der Per«
Wendung solcher Stoffe in Friedenözeiten " binzuzufiigen,
womit sich di« Antragsteller einverstanden erklärten.

Der französische Delegierte , Gras Clauzel , begrüßte
namens der französischen Regierung mit Syiilpathie jeden
Antrag auf Verbot oer chemische» Kriegssührung und zählte
ähnliche Abkommeu auf , denen Frankreich seil 1007 zuge-
stimmt hat . Da die amerikanische Regierung sich in ihrer
Denkschrift gegen ein solches Verbot ausgesprochen hat , tviirde
der Antrag auf die zweite Lesung vcriviesen.

In der Debatte über bei» Berich «, der über die erste
Lesung erstattet tverden soll, entspann sich ciue längere Aus.
eiuanderfetzilng über einen Antrag des polnische,» Delegierten
Lokal , der als Antwort auf die in der OcffcntUchkeit
erhobenen Anklagen gegen di« Komiuissioit einen Bericht an
den Rat abgefaßt wissen wollte , in dem die Kompliziertheit
der Ausgabe und di« Gründe für den tciliveiscn MißerfolgEwie die erzielten Erfolge angegeben werden sollen. Außer.m soll d«r öffentlichen Meinung nahegelegt werden , z>»
bedenken, daß sie durch Vorbereitung der »n' ralischen Ab.
rüstung viel zu der materiellen Abrüstung beitragen könuie.
Im Anschluß daran erklärte Graf Bernstorff , daß die Kon ».
Mission sich mit einer solchen Entschuldigung nur selbst an.
klagen würde . Für die Schiedsgerichtsbarkeit und für die
Sicherheit habe man irnmerhin schon viel getan , aber noch
nichts für die Abrüstung . Schließlich einigte sich die Koni.
Mission darailf , in einer kurzen Einleitung , die daü Büro
absassen soll, den von Sokal geäußerten Wünschen gerecht zu
tverden.

Schwierige Lage in Rumänien.
AvareStuS Diktaturpläne.

Ein Sonderberichterstater d«S „Petit Parisien " ' in
Bukarest hat eine Enquete veranstaltet und ist hinsichtlich der
inneren Lage zu folgendem Ergebnis gekommen:

Um die dynastische Frag « zu lösen und daS Land vor
gefährlichen Unruhen zu bewahren , hab«n die rumänischen
Parteien vor einigen Monaten einen Waffenstillstand ge«
schlossen. Wird er lange andauern '/ Gewisse Rreise sind der
Ansicht, daß er nur von gertngrr Festigkeit ist und daß bereits
Anzeichen für nche bevorstehende Verwicklungen vorhanden
sind. Als vor einem Jahre Avarescu ans Sinder kam, sagte
man allgemein : Bratianu nicht Regierungschef , er »vird es
aber »nieder, »nenn er will.

Inzwischen h»»t General Avarescu Geschmack an»
Regieren bekommen und er erstrebt sogar eine Art - Diktatur.
Bor allen Dingen wünscht er , so erklärt man » nach de», Tode
deS Königs die Regentschaft in die Hand zu nehmen . Man
braucht kein großer Prophet zu sein, um vorauszllsagen , daß
unter seiner Regentschaft oer erste Minister eine Art Staats¬
chef »verden würde . Diese Bestrebungen beunruhigen natür.
lich die liberalen Elemente . Obtvohl Bratianu »ind seine
Freunde dies in Abrede stellen, hat doch ein stummer Kamps
m » Parlament eingesetzt. Bratianu scheint entschlossen zu
sein, wie nlan erklärt , Maßnahmen zu treffen für deii Fall,
paß Avarescu die Verfassung verletzen würde.

Konkordat und Schulsrage.
Ein Hirtenbrief des Kardinals Bertram.

Die Vertrelerversammlung deü Landcsvarteitages der
Deutschen Volkspartei Württeniberg -Hohenzollern itahin eine
Entschließung an , in der es u. a . heißt:

„Zur Frage des Konkordats erklärt die Vertreterver-
sammftrng , daß sie für Verträge zlvischen Staat und Kirche
die staatliche Gesetzgebung der Form des Konkordats vorzieht,
daß sie jedes Konkordat ablehnt , das «ine Vereinbarung über
Schulfragrn und über den Religionsunterricht enthält , inEragen der kirchlichen Organisation«nd Staatsleistung dietaatshohrit breinträchtigt und die SiaaiSinieressrn schädigt
»der die eviUlarlUcke Kirche beuachtelliat .^

In allen Pfarrkirchen der Diözese Breslau kam ein
Hirtenbrief des Kardinals Bertram  zur Ver¬
lesung , der sich mit dem Kamps um die Bekenntnisschule
befaßt . Die katholische Bevölkerung Deutschland - verlange
jene Schnlc , in der lreukatholisck)« Lehrer die Kinder im katbv-
lisckscn Glaube » ausrichlen und erziehen . Hinter dies« Ford »»
rung inüsse die katholische Elternschaft wie ein Mann stehe»«.
Sie inüsse kämpfe» und ringen , damit von dem katholisch« »
Schulideal nicht» abbröckele.

Rußlands verleldigungswefen.
Besondere Wachsamkeit.

Ter Kriegs - und Marinekomniisiar Woroschllow erklärte
auf dem Rätckongreß in einen » Bericht üb « da» varieidi-
gungswesen der Sowjetunion , daß die verstärkte  n-
R ü st u n g e n der Mächte  die Sowjetunion zur b«son-
deren Wact/samkeit zivängen . Woroschiiow hob den außer-
ordentlich friedliche» Eharakter der Politik der SowjetrpRo»
r»»ng hervor und dcinenticrte entschieden die Rteldungen üb« '
eine angebliche Konzentrierung von Sowjet -Truppen in der
Riandschurei sowie die Erklärung des englischen Kriegs-
Ministers im Parlament , daß di« Sowjetunion sich angeblich
zu einem chemischen Kriege  aktiv rüste . Der zahlen
mäßige Bestand der RotenArmee halte sich auf dem vtivea«
früherer Jahre . Auf dem Gebiete der technischen Rüstung « »'
und der cheinischen Berteidiguitg bleibe di« Sowjetunion
hinter den westcuropäischen Staaten zurück.

Bei der Aussprache lenkten mehrere Redner die Aufmerk.Smkeit der Regierung auf die Notwendigkeit,die materiellenlittel der Landesverteidigung zu verstärken
sowie die technische Grundlage zu „« bessern, die der der
anderen Brächte erheblich nachstehe.

poWhe Ta-esfchm>.
rv . Der EM

_. . . _ _ eye, hat folgenden Erlaß an d«
Wehrkreiskommandos gerichtet : ,Lch bitte , unbedingt das«

++  Dir Unterbringung der alten y —
der Heeresleitung , General Heye, hat solgenden Erlaß « »

zu sorgen , daß dtlrch die Ablieferung der Fahnen und Stan¬
darten der alten Armee an die Wehrkreiskommando » und ^ nch
ihre Ausbewahruna in den Wehrkreisen selbst keinttlei @tttu
ngfeiten in der Oessentlichkeit ,n tonsesllonell « Beziehuna
entstehen . Der Wert der alten , ehrwürdigen Fahnen hm
S tandarten steht uns allen zu hoch, als daß sie Gegenstand w»n
Zeitungserörterungen werden dürsen . Soldaten all « « «,
-enntnisse haben den Weltkrieg in vollster Einigkeit ohne Rück-
sicht ans konfessionelle Anschauungen durchgesochten.
Konfession hat daher auch heute das Recht, an e,ner Ehrung
der alten , ehrwürdigen Wahrzeichen beteiligt zu werdem Wue
wollen uns freuen , daß das Gefühl für e»n « salche Ehrun¬
heute wieder in »veiten Kreisen deS Volke» wach ist. J «Y
empfehle daher , die jetzt überwiesenen Fahnen und Standarten
in neutralen Räumlichkeiten unterzubringen , d»e jedermann
zugänglich gemacht werden könne»«, und bitte , vor endgültig«
Bestiminung der Unterbringung mein Einverständnis em-u«
holen ."

~ Der Zuckerzoll. Zur Frage des Zuckerzoll» wird an,
zuständiger Stelle daran « innert , daß ReichSernahrung »-
minister Schiele die Vorlegung eines entsprechenden Entwürfe»
für den Jrtni oder Juli an den Reichstag vorgesehen hat.
Ueber Art und Höhe des Zolles werde aber noch in den
Ressorts verhandelt . Es sei möglich , daß die Frage de» Zucker-
zolles mit der Frage der Erneuerung der am 31 . Juli av-
laufenden Zolltarifnovelle zusammen behandelt werde.

~ Auch «ine Erhöhung der Gütertarife ? Wie der ^ Börsen-
kurier " von unterrichteter Seite hört , werden demnächst wie¬
der Verhandlungen zwischen der Reichsbahnverwaltuny und
der Industrie über eine Reform des Gütertarifs ftattfinden.
Wie oas Blatt weiter mitznteilen weiß , soll die Reichsbahn-
Verwaltung erwäge », den inneren Ausgleich von Härten inner¬
halb des TarifsystemeS mit einer allgemeinen Tariferhöhung

teilung bleibt dem genannten Blatt überlassen.
AuS dem Reichstag . Dem Reichstag ist jetzt das Luft-

verkehrsabkomincn zlvisäici» dem Deutschen Reich und der
Tschechoslowakei zugegangen , ferner das Abkvmrnen zwischen
dem Deutschen Reich, Frankreich und Italien über die gegen¬
seitige Anerkennung der Schutzzeichen für Handfeuerwaffen.

Propagandaslug eines belgischen Flugzeuges über
Mastrich . In amtlichen belgischen Kreisen hat man keine
Nachricht über einen Vorfall , der sich Saiilstag in Mastrich
abgespielt haben soll, lvv ein belgische» Flngze »«g über der
Stadt gekreist und Propagaildaschriftei » für den Allschluß»
holländisch LimburgS an Belgien abgetvvrfen haben soll. Wentr
sich dieser Tatbestaild belvahrheiten sollte, würde man diese
Kundgebung alä einen beklagensloerten Bubenstreich be¬
trachten müssen, der jenem ähnlich sieht, der vor vierzehn
Tagen gemeldet wurde . Eine solche von unverantwortlichen
Personen unternommene Tat untersteht nicht der Kontrolle
der belgischen Regieruug , und zloar um so weniger , als es sich
offenbär um ein tut privaten Dienst stehendes Flugzeug,
bandelt,



•**  Das Wahlergebnis in Oesterreich . Die endgültige
Verteilung der Mandate für den Nativnalral wird erst in der
Woci-e »ach dein 8. Mai durch die HcnipNvnylbchörde sestae-
stcllt werden. DaS schätzungsweise Gesamtergebnis der Na-
ttonalratswahlen dürfte sein: Einheitsliste 85, Svzialdeino«
traten 7t , Laudbnnd!>Mandate. Das Verhältnis der bürger¬
lichen Mandate zu de» sozialdenwkratischcn wäre dann int
neucu Nationalrat 94 zn 7l gegen 97 zu 08 int alten
Nativnalrat.

Eine Internationale Getreidckonferenz. In Rom
wurde im Jptcrnativnalcn landwirtschaftlichen Institut die
Internationale lÄetrcidekvufercnz eröffnet, die auf Mussolinis
Anregung zusamnicngerufen wurde. Mussolini, Mitglieder
»er Regierung und des diplvinatischen Korps sowie Vertreter
von !-!l Ländern, darunter Deutschland, wohnten der Sitzung
bei. :'!ach einer von, Vorsitzenden des Instituts , de Michclis,
gehauenen Begrüßungsansprache ergriff Mussolini das Wort.
Er Hab die Wichtigkeit der .Konferenz hervor und wünschte ihr
Erfolg. Mehrere Vertreter begrüßten mit kurzen Worten
Mussolini nanicnS ihrer Regierungen. Tic Eröffnungssitzung
endete mit einer warme» Beifallskundgebung für Mussolini.

Förderung der nationalen Industrien in Italien . Ein
Dekret int italienischen Amtsblatt bestimmt, daß alle Zweige der
Staatsverwaltung, ferner alle Verwaltungen und Unterneh¬
mungen, welche irgendwie vom Staat subventioniert werden,
gehalten sind, bei allen Lieferuiigen italienischen Firmen den
Vorzug vor ausländischen zu gebe». Nur wenn die nationale
Industrie außerstande ist, die Lieferungen zn einem ange¬
messenen Preis und zu einem bestimmten Zeitpunkt zn über¬
nehmen, werden die ausländischen Firmen an dem Wettbewerb
beteiligt werden. Nur wenn die inländische Industrie über-
' «us)t außerstande ist, die gewünschte» Gegenstände anzu«
ertigen, darf der Wettbewerb ohne Teilnahme der inländischen
Industrie ausschließlich unter de» ausländische» Firmen statt-tnden.

Zur serbisch-italienischen Spannung. Nach einer
HavaSmcldung aus Belgrad hat Außenminister Marinkowitsch
den französischen und den englischen Gesandten empfangen. In
diplomatischen Kreisen erklärt man, daß im Verlaufe dieser
Besprechungen keineswegs von der Eventualität einer Wieder-
aufnahmc der direkten Verhandlungen zwischen Rom und Bel¬
grad die Rede gewesen sei. Das südslalvischc Kabinett über¬
lasse die Initiative den Großmächten und warte die Antwort
ab, die Mussolini auf die letzte Botschaft ChambcrlainS gebenwerde.

_ - « Coolidge über die auswärtige Politik Amerikas.
Präsident .Coolidgc hielt eine Rede vor der amerikanischen
Presse, in der er die Freundschaft und das Wohlwollen aeae».
»der allen Völkern zum obersten Grundsatz der auswärtigen
Politik Amerikas erklärte., Mit Bezug auf Mexiko und Nica¬
ragua lägen den Vereinigten Staate» imperialistische Ziele
völlig fern. Dasselbe gelte auch für China, für dessen gegen¬
wärtige Not Amerika volles Mitgefühl habe.

Hochwasser der Elbe.
Bfc« it « Strccke » ü berschwc m m t. — Erheblicher

S ch ade  n.
Der Wasserstand der Elbe nähert sich dem von der Elbe-Eambauverwaltnng in Magdeburg angekündigtcn Hochstand,r am 28. April 4,10 Meter betragen soll.
Die Sommcrdciche der vom Hochwasser zunächst bedrohten

umliegenden Ortschaften sind teilweise überflutet. Das Dorf
Gothmann ist vom Festland ganz abgcschnitten und gleicht einer
Jyfel. Tie Sommerdcichc der Sude werden mit aller Kraft
«höht, um hier ein Uebcrslutcn nach Möglichkeit zu der-
hindern.

Das Hochwasser hat bei Boizcnbnrg bedeutenden Schaden
«»gerichtet. Die Straße von Lancnbnrg nach Boizenburg ist
von Wasser umspült, die Dämme mußten in der Nacht gestützt
werden. Auch die Kirche von Hitzackcr ist vom Hochwasser
bedroht. Bei Hitzacker ist eine- Nolwchrstatio» eingerichtet
worden. Ganze Aecker und Wiesen sind meilenweit vom Hoch¬
wässer umspült. Der Schaden ist beträchtlich und dürste den
dcü vorigen Sommers wesentlich übersteigen.

In der Gegend von Damnatz (Hannover) sind die
Souunerdeiche überflutet. Das l»cbict um Dannenberg gleicht
«neu» Meer. Bei dem starken Sturm und Regen befürchtet
man überall ein Steigen des Wassers. Bei Dömitz hat das
Wasser nachts 4,50 Nieter erreicht. Bei der Katastrophe im
vorigen Sommer betrug der Stand 4P2 Meter. _

Lo fto les.
ttedenktasel slir den 28. April.

175g* Der aineiÄauische Staatsmann James Monroe in
Westmorelaird(f 1831) — 1799 RastaUer Gesandlenmord—
1805* Ter Litevarhistoriker-Heinrich Kurz in Paris (i 1873) —
1853+ Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin (* 1773) — 1895
f Der Chirurg Karl Thierfch In Leipzig(• 1822) - 18% t Der
Geschichtschreiber Heinrichv. Treitschkr in Berlin z* 1834) —1918
Urbcrgabc von K»t ei Arnara an die Türken — 19247 Der
Cchriststeller Albert Matthäi ln München(* 1855).

Sollen unsere Kinder Leibesübungen treiben?
Ja ! Und zwar reichllch. Der moderne Betrieb in,

Sport kann zwar viele Eltern und Lehrer irre machen, ob es
gut ist, daß die Kinder Leibesübungen treiben. Mail kann
fürchten, daß die geistige und seelische Entwicklung der Kinder
leidet, daß sich die Kinder im Spvrtsexcn und Rekordtum ver¬
liere». Dem läßt sich aber durch verständige Leitung und
Erziehung cntgegenarbciten. Für ihre Entwicklung aber
haben die Kinder die körperliche Ucbung dringend notig, und
zlvar vor allen Dingen auch für ihre geistige Entwicklung.
Beim Spielen besonders wird nämlich nicht nur dc'r Korver
geübt, sondern zugleich auch das ganze Nervensystem und der
Charakter der Kinder. ES handelt sich außerdem de, den
Leibesübungen gar mcht nur um die Mnökelausbilduiig, fvn-
der» darum, daß die Kinder sich in frifck̂er Luft, M Wind
und Sonne tummeln utld das brauchen sic, wenn sie regel¬
recht Ivachsen wollen. Ihre inneren Organe, ihr Herz. ihre
Lunge», die Ausdehnungsfähigkeit des Brustkorbes, all daL
entwickelt sich nur, wenn dem Kinde Gelegc»he,t znr korver-
liehen Ausarbeitung geboten wird. Taben ist cS nvtig, da^
täglich folck>e Ausarbeitung möglich ist, vor allen Dingen bo,
allen Schulkindern, die ja jeden Tag mehrere Stunde» zum
Stillsitzcn in den Schulbänken gezwungen find. Der Arzt
kann von der Fvrdcritng der täglichen Turn- und Spielstuild«
nicht abgeheir, und zwar gerade auch im Hinblick auf In,
geistige Entwicklung. Bon allen Unterrichtenden muß dabet
»rlvartct werden, daß sie jedes Athleicntutn, den Kult der
Höchstleistung von beit Jugendlichen scrnhalten und über-
Haupt die Körpererzicbungsarbcitso leiten, baH aus dem
natürlichen Belvegungsdrang heraus und aus der Lust ar,
Sichtnmmeln >i« ^ ibcüerziehmig crlvachst und segensreich

.wirkt! ^

#  WeNervorauvsaae für Donnerstag , den 28 . April:
Kühl, veränderlich mit einzelnen Rcgcnjcl)aucrn.

# Die Auszahlungen au die deutschen Kriegsgefangene«
in England. In der Oeffenllichkcit ist vielfach die Langsain-
keit der Auszahlungen an di« deutschen Kriegsgefangenen r»
England aus der Vvn der englischen Regierung am 27. Ja-
nuar zur Verfügung gestellten Quote von vier Million«,
Mark beanstandet worden. An zuständiger Stelle wird dem-
gegenüber daraus hinge,oiekcn, daß feit dein 27. Jan »«
bereits drei Millionen Mart ansbezahlt worden sind, Schlvi«.
rigkeitcn ergeben sich aber zlvangslänfig dadurch, daß etwa
300 000 ehemalige Gefangen« in Frage kommen, von den«,
50 Prozent kein Guthaben besitzen. Diese 50 Prozent muffe»
aber erst ermittelt werden, und die Eingaben muffen dem.
»nsolge mit der cnglisck)en Liste genaucstens verglichen tverde»
Die englische handschriftlich aufgestellte Liste tvecst aber außer-
ordentlich viele Schreibfehler aus. Die häufigen Rainen wi«
Müller, Meyer usw. mit oft gleichen Bvrnamen, dazuver-
fchiedentlich Wohmrngstvechsel, führen dazu, dak, täglich Geld-
scndultgen und Anfrage« zurückkomincn u,ld neue Reck)crme»
notwendig machen. Dazu ist festzustellcn, ob die Guthaben
gepfändet sind oder nicht. Das die Auszahlungen bearbeitende
Personal ist seit dem 27. Januar aus das Dreifache verstarb
worden. Die ilächste Rate der englischen Regierung ist sin
Mitte Ntai zu erwarten. Die Neichsregierung hat wiederum
vier Millionen Niark beantragt.

-ff- Verlegung d«S StickstoffdüngcjahreS. ErfcchrlmM.
gemäß ist die Bedarfsdeckung der Landwirtscl-aft mit Stickstoff
mit dem 31. Mai, dein bisherigen Ende des DüngejahreS,
nicht beendet, sondern erftreckt sich noch in den Monat Jrnn
hinein. Um das rechnerische Düngejahr in Emklang zu
bringen mit der natürlichen Verbrauchszeit, hat das Stick-
stoss-Syndikat im Einvernehnwn mit den beteiligten Kreisen
beschlossen, den Schluß des DüngcjahrcS vom 31. Mai auf
den 30. Juni z,l verlegen. Das neue Düngcjahr beginnt
ioinit am 1. Juli und endet am 30. Juni nächsten Satire«.

Llnter fremdem Willen.
8f Detektivroman vvn 'Adolf Stark.

WieinannS ZcitungS-Berlag, Berlin W. 66. 1922.
Der Beamte schien eine weitere Frage ans den

Lippen zu haben, unterdrückte sic aber. „Also bitte,
weiter."

„Jehl kommt jener Augenblick, von dem ich vor¬
hin sagte, ich vermöchte nicht anzugcbcn, wie es ge¬
schah. Ich stand in nächster Nähe Hartungs, hatte be¬
reits die Hände auögcstrcckl, um ihn von der Frau
zurückzurcißen, die er belästigte, da sank er plötzlich
zurück und ein Blntstrom entguoll seinem Halse. Ich
habe in diesen: Momente meine Augen sest auf ihn
gerichtet gehabt, aber ich vermöchte nicht zu sagen, wer
ocn <Stoft geführt hat"

„Wenn Sic es nicht waren, warf der Unter-
snchlingsrichter ein, „dann kann cs nur eine gewesen
kein: Fra » von Hartung. Wollen Sie behaupten,
die snttge Frau habe ihren Mann erdolcht?"

„Gewiß nicht." rief Champol lebhaft. „Dieser Ge¬
danke liegt mir ganz ferne."

„Ja , wenn Sie eS nicht waren, der die Tat voll¬
brachte, und auch Frau von Hartung nicht, wer denn
sonst?"

Der Ingenieur zuckte verzweifelt die Achseln.
„Weis, ich cS? Seit cö geschehen, zermartere ich mir
über diese Frage schon den Kopf, aber ich finde keine
Antwort. Außer uns beiden war niemand im Zim¬
mer. Und doch, ich kann nicht glauben, daß sie die TM
begangen hat. Wo käme die junge Frau auch so rasch
zu einem Dolche. Solche Dinge pflegt man doch am
Hochzeitstage nicht mit sich hcrumzutragen.

„Das glaube ich selbst. Da ist es schon viel wahr¬
scheinlicher. das, man eine Waffe zu sich steckt, wenn
man mit einem Feinde eine Abrechnung halten will.
Glauben Sie nicht?"

Champol zuckte lächelnd die Schultern. „Ich sehe/
daß Sie noch immer mich für den Täter halten. Ich
kann Ihren Verdacht nicht anders entkräften, als
durch wahrheit- getreue Erzählung des Sachverhalts.

Uebrigens ist ja noch eine Zeugin des Vorgangs vor¬
handen." , c

„Die wir natürlich vernehmen werden." gab der
Kommissar zur Antwort. „Vorläufig aber muß ich
Sie wegen des Verdachts, den Mord verübt zn haben,
in Haft nehmen." . kChampol zuckte zmammen und erbleichte, aber
seine Stimme klang fest, als er erwiderte: „Tun Sie,
was Sie für recht halten. Ich bin unschuldig und ver-
trane fest aus meine Unschuld."

Er Unterzeichnete das Protokoll und verlieb dann
hoch anfgerichtet. festen Schrittes das Zimmer, gefolgt
von den beiden Schutzleuten, die ihn in das Unter¬
suchungsgefängnisgeleiten tollten.

Kopfschüttelnd blickte der Richter lhm nach.
„Sonderbar." sagte er, „wie auch intelligente und
sonst scharfsinnige Verbrecher sich aufö Leugnen ver¬
steifen, selbst dann, wenn ihre Vernunft ihnen sagen
muß, daß daS ganze keinen Zweck hat. wie im vor¬
liegenden Falle. Der Mann ist so gut wie überwiesen
und doch. . ."

Er hielt tnne, weil er bemerkt hatte, daß jener
Fremde im Hintergründe, der vorhin eine Frage ge¬
stellt hatte, ungläubig lächelte. Er wartete eine kurze
Frist, aber da der andere nicht Lust zu haben schien,
in das Gespräch einzugreiscn, \p  stell teer  direkt die
Frage: „Sie scheinen an die (schuld ChampolS nicht
recht zu glauben, Herr Zunk?" ^ .Der Angesprochene stand auf und näherte sich
langsam dem Sitze deö Kommissars: „Ich wage vor¬
läufig noch überhaupt kein Urteil zu fällen." sagte er
langsam und mit Betonung. „Allerdings will ich ge-
stehen, daß mir der Sachverhalt durchaus nicht lv ein¬
deutig erscheint, wie Ihnen . Herr UntersuchungSkom-
miffar. Aber vor allem wird eS wohl nötig sein, die
Sektion der Leiche vorzunehmen und die anderen
Zeugen zu hören, ehe man die Sache an den Staats-
""^Der Beamte biß sich auf die Lippen. Die Worte
Zunks waren vollkommen berechtigt und deshalb
hörte er aus ihnen einen gewissen Tadel heraus. Er
erhob sich rasch und sagte kurz: „Die Sektion wird
noch heute vorgenommen werden. Die Vernehmung

neuen Preisen ist tnsvtgedcffeu erst av 1. Iicki z» « ch»«».
Diese Regelung erleichleri den Wiederverkäufen« ein Lagc'r
oh»« Unterbrechung zu unterhalten und stellt die Deckung des
Reslbedarses der Landwirtschaft sichen.

# Zollinhaltserklärungen zu Postpaketen nach Litauen. Die
litauische Pvswertvaltung teilt »üt, daß ihr aus Deutschland
eine beträchtlick)« Zahl vvn Postpaketen zugeht, deren Zoll-
inhaltSerklärungcn ungenügend ausgefiillt sind und die des-
Ivegcn»och dem Aufgabevrt zurückgesandt tverden müssen. Nach
den Vorschriften der litauisck̂en Zollvcrtoaltung muffen die
Zollinha tSerklärungen siir ,ede einzelne Warcngattung die
genaue Bezeichnung(z. B. Schuhe aus Kalbleder), das Roh¬
gewicht, das Reingetvicht, vder statt deffen die Stückzahl spwje
den Wert (Preis) der Ärgenstänoc enthalten.

Kurverwattung. Wie uns milgeleill wird, be¬
ginnen die regelmäßigen Konzerte des Kurorcheslers am
l . Mai nachmtilags4 Uhr. Dormillags finden dieselben
wieder an den Quellen, nachmillags und abends im
Kurhaus, bezw. Kurgarlen statt.

Die Quellen find von vormillags7Uhr bis abends
7 Uhr geöffnet. — Im Kurhaus - Bad werden an
Wochentagen täglich von 9—1 Uhr Bäder verabfolgt.

Das Therapeullhum ist ebenfal.'s an Wochen-
tagen von 9—1 Uhr gcöffnel.
" Safe Rolhsehild . Wie schon im Inseralenlell de-
bannt gegeben, veianslallet der Geigervirluos des LafL
Bolhfchild Kerr Peler März, heule seinen Abschieds-
abend. Herr März verläßt unsere Siadt , da er zur
Sommersaison ein Engagement als Kapellmeister nach
Aazag in der Schweiz angenommen hat. Alle Musik¬
freunde sind zu diesem Abend hcrzltchst willkommen.
Aach Schluß der Saison in Razag wird Herr März
wieder die Kapelle im Easö Nolhschild dirigieren.

«in « lesen Iubiliiuma'Lionzer«. Der Sänger-
bund Frankfurt a. M . viranstallct am 8. Mat ans An¬
laß seines 25jührigen Bestehens unter Leilung von Prof.E  lLambke in der Festhalle ein großes Jubiläums-jerl. D-r Bund befiehl augenblichlich aus dem
Eänger-Chor des Lthrer-Dereins, dem Aeebfchen und
Echulerfchen-Münnerchor, dem Frankfurter und Bocken-
Helmer Liederkranz, dem Frankfurter Männergefang-
verein, dem Frankfurier Männerchor, der Eoncordia dem
Liederverein Sachsenhausen, dem Frohsinn in Heddern¬
heim und der Liederblllle in Griesheim. Gr wird eine»
Masienchor von rund 2060 Sängern bilden. Als Solisten
wirken mit: Fräulein Ria Ginster(Sopran) und Johannes
Willy (Baiilon). Da das Konzert einmusikalifches Gr-
eignis zu werden verspricht, wie man es seil den Be-
grlißungskonzerlender kaiserlichen Gesangsweltstreile
nicht mehr gchabl hat, so wirde» das Inieresse weitester
Kreise erregenu«d zugleich den glanzvollen Auslaki zu
dem „Sommer der Musik in Franksurt a. M ." bilden.

Mängel der preußischen Hauszinssteuer-
Verordnung vom2. 7. 26.

Don W . Kerrmaun » Franksurt a. M.
4. Fortsehung.

Die Kypolhek wurde am 1. 12. 18 voll zuritckgezahll
und am 20. 12. 18 aus Grund der vom Gläubiger er-
leisten Lvschungsbewilstgung im Grundbuchs gelöscht.
Das Grundstück war somil durch die Löschung der
Hypothek im Grundbuche am Slichlage (31,-12. 1918)
lastenfrei und genießt die vorgesehene Steuerermäßigung
aus 375 o. Ä., obwohl die Rückzahlung am 1. 12. 18
nur mii einem Geldmarkbetrage von Mk. 25.000 ersolgle.

II. Der Fall zu I. Der Kypothekengläubiger ist
Ausländer, wodurch sich die Erteilung der Löschungsbe-
willigung und die Löschung der Kypothek im Grund-
buche bis zum Jahre 1919 hinztehl. Die im Grund-
buche eingelragene Last belrägi 50000 Papiermark -
40000 Goldmark: Am 1. 12. 18 wurde die volle Last
mit 25000 Goldmark zurückgezahlt, sodaß am 31.12.18

der anderen Zeuge», es kommt hier in erster Reihe
wohl die Witwe des Ermordeten in Betracht, vertage
ich aui morgen. Es wäre eine überslüssige und grau¬
same Prozedur, die arme Frau setzt, wo sie unter dem
niederschmetternden Einsinß der vvr ihren Augen ge¬
schehenen Tat steht, der Qual eines peinlichen Ber-
hörts zu unterziehen."

Der Gcrichtsarzt stimmte zu. „Auch ich halte cö
für besser, ihr Zeit zu lassen, die Gedanken zu sam¬
meln. Solche Ereignisse wirken für die erste Zeit wie
lähmend auf das Gehirn und erst allmählich kehren
Erinnerung und Bewußtsein zurück."

Znnk schien einen Einwand machen zn wollen,
aber er überlegte es sich im letzten Moment. Schwei¬
gend folgte er den anderen, als sie das Haus ver¬
ließen, vor welchem im gleichen Moment die Bahre
vorfuhr, die bestimmt war, die sterblichen Reste Har-
tnngs abznholen.

Es war ziemlich spät geworden und überdies rie¬
selte ein feiner, kalter, ungemütlicher Regen vom
Himmel hernieder, der die Leute vvn - er Straße ver¬
trieb. So hatte sich auch die Gaffermenge, welche nach
Bekanntwerden des Mordes daö Hanstor belagert
hatte, längst verlaufen und die ohnehin nie sehr be¬
lebte, vornehme Straße lag fast menschenleer da. Aus
den Fenstern der Häuser strömten Lichtstrahlen hinaus
in das Dunkel der Nacht, nur das Haus der Geheim-
rätin , die Stätte des Mordes, die vor kurzer Zeit am
hellsten und festlichsten beleuchtet gewesen war. lag
jetzt finster da, wie erstorben. Ein einziges Fenster
im zweiten Stocke war erleuchtet.

Trotz des Regens blieb Zunk stehen nivd blickte
hinauf. Die Dienerschaft wohnte gewiß nach rück¬
wärts hinaus, also konnte dort droben niemand
anders wachen, als die Witwe des Ermordeten. Er
sah für eine Sekunde einen Schatten am Vorhang vor-
überyuschen. War sie daö? ES konnte wohl auch die
Schwester sein oder die Mutter , die beide in dieser
schweren Stunde der jungen Witwe wohl Gesellschaft
leisten würden. Nun, er wollte die Wahrheit schon
erfahren.

(Fortsetzung folgt.),



„och eine Belastung van (40000 - 25000 - ) 15000
Soldmark vorhanden wor mb demgcinclsi mir eine
Slenerermäßlgung von 625 v..H. n Frage lwminl. Tal-
sächlich besteht nach demT'tlsevcrlungsgeleß eine Vor-
pslichlung des Ai)polhekensch>.^uers nlchl mehr, wenn
der Gläubiger die Rückzahlung ohne Vorbehalt äuge-
»ommen hat. Dieser ofsensichlliche Widerspruch sleuer.
rechtlicher Art »u. dem'Aiistverlungsrecht ist min durch¬
aus nicht verwunderlich, da ja die ^auszin-isleuerge-
sehgtbung der lalsüchlicke» Letjlnna des Grundslückeigeii«
liimcrs gegeniiber seinem Kypolhckongläubigcr Rechnung
Irage» soll. —

Der formale Grundlmchnachweis als maßgebende
Grundlage für die Berechnung der Goldmarkbeiaslnng
am 31.12.18 führt zu verschiedenartiger Behandlung der
Steuerschuldner, was dann insbesondere als eine Äclrtc
angesehen werden musr, wenn sich die Löschung im
Grundbuche der mit ihrem vollen Nennbetrag zurückge-
zahlten Vast ohne Verschulden des Grundslltckeigenliimers
überd°n 31.12.1921 hinaus verzögert hat.

Slellen wir einmal die beiden angesithrlen Beispiele
gegeniiber. so Kämmen wir zu der Feslslellung, daß in
zwei völlig analogen Fällen gleiche Leistungen sleue»
rechtlich verschieden behandelt werden. In beiden Fällen
sind gleich: die üypothekensumme. der Zeitpunkt der
Rückzahlung und die Kvhe der Goldmarkrltckzahlung.
Während das Grundstück im Falle 1 infolge Löschung
der Hypothek am 31. 12. 18 im Grundbuche al» unke-
lastet angesehen wird, »bwohl von der ursprünglichen
Goldmarkhypolhekvon Mk. 40 OM nur 25 MO Gold¬
mark zurückgezahll wurden, wird im gleichliegenden
Falle 2, infolge der »hn« Schuld de» Grundslückei-en-
lümers erst im Jahre 1919 erfolgten Löschung im Grund-
buche, eine Schuld von (40 OM - 25 000 - ) 15 000
Äoldmmk sleuerrechllich als am 31.12.18 hoch bestehend
angesehen- Daß Derartige steuerliche Ungleichheiten nicht
bestehen bleiben können, dürste selbstverständlich sein.

(Fortsetzung folgt.)

A Frankfurt a. M. (F est g en o m m e n er B e t rüg e r.)
Festgenommen wurde der Schneider WilhelmS .»der es ver-
standen hatte, seinen Lebensunterhalt in letzter Zeit durch Be«
irügereicn zu bestreiten, indem er angeblich im Auftrag eines
Pfarrer » einer hiesigen Kirchengemeinde zu den Hinter¬
bliebenen Berstorbener ging und dort um Geld und Kleider
anhielt, unter dem Borwano, daß diese Sachen für Arme der
Kirchengemeinde bestimmt seien.

A Frankfurt a. M. (Durch eine Knallkapsel
schwer verletzt .) Durch die Explosion einer Eisenbahn«
Knallkapsel verunglückte in seiner Wohnung im Wendelsweg
ein 52jähriger Mann und zog sich dabei derart schwere Ver«
ietzungen zu. daß Lebensgefahr bestand und die Rettungswache
ihn nach dem Hospital verbringen mußte.

A Frankfurt a. M. (Obcrforstmeister Fleck ge¬
storben .) Rach längerem schweren Leiden verstarb der im
November 1808 hier geborene Otto Fleck, eine in Frankfurt
am Main außerordentlich populäre Persönlichkeit. Der Ver¬
storbene hatte die hiesige Mustcrschule besucht und 1890/91
bei den Marburg» Jägern gedient. Seine berufliche Bo»
bildung erhielt er auf der Universität München und' der Forst«
akademi« Eberswalde; er war in Frankfurt a. M. Forst«
refercndar und Forstassessvr, 1899/1900 im Landwirtschafts«
Ministerium in Berlin und seit 1900 in den verschiedenen
Forststellungen in Frankfurt a. M. tätig. 1909 wurde er
Forstmeister und vor einiger Zeit zum Obcrforstmeisterernannt.

A Kassel. (B o n e i n e m H u n d a n g ef a I l en.) In
Nicderhvne wurde ein neunjähriges Mädchen von einem
ivüteudeu Hunde angefallen und durch 20 Bißwunden schwer
verlebt. Das Kind wurde in ärztliche Bebandluna aeaebeu.

A Caub a. Rh. (10 00 Mark Belohnung zur
Ergreifung der Eauber E i se n ba h n a t te ii»
täte  r.) Am 28. März 1927 wurde bekanntlich zwischen
8.80 Uhr und 9.05 Uhr abends bei Eaub auf den O.Zug 18,
Köln—Mülheim, ein Attentat verübt. Tie Täter hatten eine
Eisenbahnschiene mit Draht an eine Fahrschiene gebunden
nnd dann mit Schieferblöcken beschwert und verankert. Die
Reichseisenbahn hat jetzt auf die Ergreistmg der Täter eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

A Wiesbaden. Hier ist der langjährige Stadtpfarrcr,
Dekan und Geistlicher Rat G r u ber im Altek von nahezu
70 Jahren nach längerem Leiden gestorben.

A Wiesbaden. (Eröffnung des Kommunal«
Landtages in Wiesbaden .) Regierungspräsident
Ehrler als stellvertretender Landtagskommissar eröffnet«, den
63. Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Der stellvertretende Landtagskommissar erinnerte zunächst an
einen Gedenktag — an das 60jährige Bestehen des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden im Februar dieses Wahres, den man
in Anbetracht gewisser Verhältnisse leider nicht so, wie man
ihn gern hätte feiern «lögen, begehen konnte, zollte dem
Bericht des Landesausschusses an den Komnnlnallandtag über
die Ergebnisse der Bezirksverwaltnug Anerkennung uub stellte
die erfreuliche Tatsache fest, daß man mit den etatmäßigen
Mitteln anSgekommcn sei. Weiter verdiente vor allem he»
vorgehoben zu werden die Leistungen des Bezirksverbandes
auf den» Gebiete der Wohlfahrtspflege. Tic Bezirksabgaben
des Wiesbadener Bezirlsverbandes seien die niedrigsten von
allen prcußisclien Provinzen. Eine Reihe von Aufgaben im
kommenden Jahr harrten noch ihrer Erledigung wie der
Ausbau der Wasserstraßen, die Gas- und Elektrizitätsver¬
sorgung svlvie die vielseitigen sozialen Aufgaben. Abg. Hops
(S . P . D.) wurde zum Präsideiltcn gewählt. Die Wahl des
stellvertretenden Präsidenten brachte 26 Stimmen, siir den
Abg. Dahlhoff. Die Abgeordneten Holl, Krvnenbitter, Jenner
und Sznurkowski wlirden durch Akklamation getvählt. Die
Wahl der Ausschüsse, über die auf allen Seiten des Hauses
Buugkeit herrschte, erfolgte ohne Widerspruch.

Aus aller Welt.
n Bootsunglück aus der Donau. Ein Boot mit vier

jungen Leuten kenterte bei Tonauwvrth' dadurch, dag es an
einen Pfeiler der Donaubrücke stieß. Zwei der Insassen
ertranken in der reißenden Strömung.

EI Zugzusammenstoß. Beim Rangieren fuhr auk dem
Bahnhof Riestedt bei Sangerhausen aus bisher unbekannter
Ursache eine Rangieradteilung dem Hauptzug in die Flanke,
wobei acht mit Steinen beladene Waggons zertrümmert
wurden. Die Strecke Eisleben—Sanaerbausen ist gesperrt.

CI Fährboolnngkiick. In Tornow bei Polsdam ist ein I
Fährbool mit heimkehrenden Arbeitern infolge des hohen
Wellenganges der Havel vollgeschlagenund gesnnke». Das

!ür zwölf Personen bestimnit, Boot war mit achtzehn Per-
utteit besetz,. Rau, amtlick-e» Feststellungen sind alle achlzelm
>jerso»e» geborgen worden. Ein 65jähriger Mann war an
Herzschlag gestorben. Weitere Opfer l>at das Unglück nicht

gefordert.
□ Aufregende Festnahme eines Geisleskrankc». Der

Geisteskranke Johannes Eckert, der sestgenvniinen Iverden
sollte, verletzte einen Polizeitvachtmeistcr erheblich durch einen
Dolchstich in den Sck̂ nkel und verbarrikadierte sich dein» in
keiner Wohnung. Er kon:.te erst überwältigt werden, nack>»
den»die Berliner Fcuenvehr mit einem Rohr geizen seine Be»
schanzung vorging.

lH Bei einem Wohnungsbrand erstickt. In der Rächt ent-
a»d in einem Hause iiu Rordoslen Berlins ein Wvhnungs«
rand, der von der Feuertvcbr nach kurzer Zeit gelöscht iver«

den konnte. Durch den Rauch erstickte die im dritten Stock des
Hauses wohnende Emma Welk, die Schtvester des Berfasiers
des Stuckes„Gewitter über Gotland".

O Kuhnert wird ausgeUefert. Baukdireklvr Kuhnert auS
Berlin, dem Beseiligung richterlicher Strafakten vorgcworfeu
wird und der in Paris vor einiger<jeit festgenvnimc» wurde,
soll, wie eine Berliner Korrespondenz von privater Seite er«
fahren haben will, auf Beschluß der zustäiidigeu Pariser Kam»
mcr ausgeliesert werden.

EI Opfer der Ostseestürme. Bei den schweren Rordivest-
stürmen, die in diesen Tage,» aus der Ôstsee l)errschteu,
strandete ein Kolbergcr Fischerkutter, der von Bvrnholm kam,
bei Dankervrt. Ter Kutter zerscl-ellte und sank sehr schnell.
Die beiden Mann Besatzung wurden an»Morgen halberstarrt
aus den Wanten des Blastes gerettet.

□ Unfall beim Fällen von Chausteebänmen. Arbeiter
waren in Peiizig (Obcrlausitz) mit dem Beiseiteschaffen eines
gefällten Baumes beschäftigt, als ein bereits angesägter Rach-
varbanm von einem plvtz>ick)cn Windstoß erfaßt und auf eine
Gruppe der Holzfäller gewvrsen wurde. Dabei wurde der auf«
sichtfuhrende Kreisstraßenmeister vo» den» stürzenden Baum
erschlagen und ei» Arbeiter schwer berleht.

O Zwei Aitlouitglücke in der Tschechoslowakei. Der Kauf«
vrann Kirval aus Teplitz fuhr in Begleitung einer Dame
zwischen Anssia und Bodenbach bei einem Straßcnübcrgang,
dessen Schranke nicht heradgclasscn worden war, aus das
Bahngleis. Das Auto wnrde von einem Zuge erfaßt, wobei
Kirpal gelötet, die Dame schwer verletzt wurde. — In Brünn
fuhr ein PersoiicnkrasNvagen, der einem Knaben ausweichcn
wollte, in ein Frisenrgcscksäft hinein. Hierbei wurde ei»
Kind an die Wand gedrückt und erlitt so schwere Berletzuugen,
daß es in kurzer Zeit starb.

EI Tie falschen Monte-Carlo«2pielmarken. In Wien£nd zwei Mitglieder einer Fälscherbaude verhaftet worden,ie falsche Spielmarken herstrllte, um sie m Montc-Carlo im
Kasino in Berkchr zu setzen. Eine zu der Bande gehörend«
Wienerin, Julie Olbrich, war, wie erinnerlich, vor einigen
Tagen in Bcntiniiglia verhaftet worden.

□ Kcsselcxplosion in einem Kohlenbergwerk. Dnrch eine
Kcffelcxplosioii in einem Kvhlenberglverk bei Montigny surCainbre lvurden ituiV Arbeiter getötet und einer verletzt.

Reue rsoeihe-Br .efe gefunden. In den Akten de«
Gevlvgisihen Komitees ist eine Mappe mit zahlreichen Briefen
Alexander von Huniboidlü und lnsher unbekannten, eige>»«
händige» Briefe» und Gedichten Goethes gefunden ivvrden.
Die Briese Gveihes sind an seinen Freund, den Vrofesivr der<
Dorpater Universität Hebel, besten Sohn lange Jahre im
Mineralogische» Museum der Akademie der Wissenschaften
tätig war, gerichtet.

Letzte Nachrichten.
Empfang beim Reichspräsidenten.

Berlin, 2«i. April. Reichspräsident von Hindenburg«mp-
fing heule den Bischof Dr. Bornewasser von Trier.

ReichStagSabgeordneter Dr. Rosenberg aus der K. P . D.
ausgetreten.

Berlin, 26. April, Reichstagsabgevrdneter Dr. Rosen-
berg ist aus der Kvmmunistifchen Partei Deutschlands aus¬
getreten. Wie in politischen Kreisen verlautet, begründet Dr.
Rosenberg seinen Schritt mit „dem völligen Zusammenbruch
der Politik der Komiulern in China". Er beabsichtigt int
übrigen, sein Reichstagsmandat als parteiloser Abgeordneter
weiter auszuüben.
Verurteilung wegen Vergehens gegen das Republikschuhgesetz.

München, 26. April. Das Schlvurgericht in München
verurteilte den Schriftleiter der pflälztschen Wvck-enschrift
„ArminiuS", Wilhelin Weiß, den Schriftsteller Josef Mälzer
und den Schriftsteller Lndtvig Binz wegen Vergehens gegen
das Republikschutzgesetz, die beiden ersten zu je drei Monaten
Gefängnis, den letzteren zu 3 'A Monaten Gefängnis, da sie ina eartikeln die Erinordung Ratheirans verherrlicht uiidigt bezw. die Weimarer Verfassung als ,,Jlldeit-Be»
fassung" bezeichnet hatten.

Japanische Truppen für China.
London, 26. April. Der Korrespondent der„Daily Mail"

in Tokio berichtet, daß am Freitag 1200 japanische Marine-
svldaten auf einem besonderen Schiff nach Schanghäi abfahren
werden. Sei Korrespondent sieht darin ein Zeichen für eine
energischere Haltung der japanischen Regierung. Ferner sagt
der Bericht, die japanischen Konsuln in der Mandschurei mel«
deten, es bestehe nur geringe Aussicht für eine Vorwärts«
beivegung von russischen Truppen im Norden der Mandschurei.
Jedoch besteht die ernste Gefahr, daß von russiscl>er Seite Was«
feil an Räuber geliefert werden wurden. Die Führer von
Banditen seien in vieleil Fällen in der Lage, Banden von
1000 bis 6000 Mann zusammenzubriiigen, die für die Ein¬
nahme kleinerer Städte ausreichten.

Zum zweiten Jahrestag der Wahl HindenburgS.
Wien, 26. April. Zum zlveiteil Jahrestag der Wahl

Hindeitburgs zum Neichspräsidenten schreiben die „Wiener
Neuesten Nachrichten": Ricmanden zu Liebe, niemanden zu
Ikibe, liur in dem unentwegten Sinne, das durchzliführen, was
er als seine Pflicht erkannt, was dem Wohle des deutsche»
Volkes dient, das ist der Wahlsprnch und der Wahrlpruch sei«
nes Handelns gewesen in den zlvei Jahren seiner Präsident¬
schaft. Darum hat er auch seine ehemaligen Gegner gewon¬
nen, soweit sie nicht bösen Sinnes sind. Bergangenheit und
Gegemvart verknüpfen sich in ihm, aber er ivar uns auch
Weiser für die Zukunft. In liartcii, schivecen Tagen war er
da« Svmbol des deuticben Volkes. An dem denimen Ta« .

Da es |icli zum ziveiien Male jäbrt, daß er amt, äußerlich der
Repräsenianl ist, ivünschi die ikberwälligende Rlehrheit unseres
Volkes, lniß er noch lange bleiben>uö,zc.

Europas Finanzlage.
?!elv ?fork, 26. April. Bei einem Frühstück im Bond-

Klub  erkläre Sir i ?or>. Paish, Europa nähere fiel) dem
finanziellen Zusammenbruch. Eine >lfe hierfür gebe es nur
tn der Strcichnng der Schulde», in der Ricderschlagung der
deutschen Rcparatioilsverpstichtnngeil, in« Ban von Eisen-
biihlien in uncntwickcltcil Ländern und in der Fördentng des
Ware»auStausck)es zivijche» Europa und dc'ii Bereinigten Staa¬
ten. Die Welt sei sich nicht völlig bewußt, daß Europa aus
dem Großglänbiger ein Grvßschnldner gcwvrdeil sei. Der
Krieg habe für Europa einen jährlichen Einkommensverlust
von 1200 Millionen Dollar bc'dentet. Da» Einkoniineil aus
Anlagen im Auslände sei fast verschwunden, während die)Rot«
»vcndigkeiten des Materialszuges aus dem Anslande gestiegen
seien. Das Ausland dagegen erschtvere den Bezug eurvpäisü-erErzeugnisse.

Beschießung eines amerikanischenKricgöschisscö auf dem
Aangtfe.

Schanghai, 26. April. Dis aincriko»iscl>e Kriegsschiff
„Pengiviit" ist 100 Km. westlich voll Schanghai von natio-
»alistlscl)eu Truppen »uit Artillerie und Maschinengewehren
vom Ufer aus bcschosien wvrdeil. Ein amerikanisck-er Matrose
Wurde jchlver. uiehreu: andere wurden leickü vertzltzt.

Bevorsleliendv Krtzoliunfl der PoslgebUhren.

Das Ende des  Z e h n p fe n n i g t a r i f ö.
Das Reichspostminislcrium bereitet eine Vorlage an den

BerwaltullgSrat vor, wonach die Briesbefördernngsgebühr von
10 Pfg. auf 1£ Pfg. und dementsprechend die übrigen Post-
-ebübrc« erhöht werden sollen. Der im Jahre 1868 ei«geführte
10«Pfg.-Tarif ist Ihm dem heutigen Geldwert auch nicht mehr
«nnäl)crild imstande, die stetig steigenden Selbstkosten der Post
I» decken. Die infolgedessen seit einiger Zeit gespannte Finanz«
wge der Deutschen Rcichspvst läßt nach Lage der alchemeinen
Wirtschaft Icibor für absehbare Zeit ein« wesentliche Besieruug
«ucht erwarten. Währcild die Grundpreise von Industrie und
vesanitwirtschast, der Lebenshaltnngsindex und die Arbeit»-
Lhne allmählich um 50 v. H. und mehr gestiegen siird, und die
Ikusgabcit der Post sich dadtlrch laufend erhöht hriben, sind die
postgebührcit gleich geblieben, so baft sich eine immer größere
Vpannung ergibt. Kein Land der Welt l)at tiock) gleich iliedrig«
Postgebühren. Keine Eisenbahn oder Straßenbahn hat s»
»iünig« Tarife wie die Deuische Reichspost. Es ist daher nicht
»ehr zu umgcl-cn, daß die Post ntlnnrehr ihre Tarife an die
«llgenleittc Preislage aitgleicht.Gerlchillches.

W Prozeß wegen LandsriedcnöbruchcS. Vor dem Schwur«
gericht Saarbrückcll legann eilt umsangreichcr Prozeß, in deul
wicht Irieniger als 35 Personen wegen Landfriedeiisdruck)««,
vorsätzlicher Köri>erverletzu»g und einer Reihe kleinerer
Delikte angeklagt sind. ES handelt sich um die Vorgang« anr
8. Jnli 1926 in Reunkirchen, tvv cs gelegentlich einer Anti«
kriegükundgebttng der freien Getverkschaste», die an« gleichen
Tage vcrailstaltct wlirde tvie ein Kreiskriegerverbandstag, zu
wüste« Prügeleien gekvliuncil tvar. Eine Reihe von jtriea«».
vereinsmitglicdern tvar mit Stöcken, Schirmen uird Fäustecl
von de» Friedensdemonstranten bearbeitet tvorden. Fahnen
wurden zcrristen, Orden ustv. entlvendet. Bon einer Adtei«
I«»»g Landjäger, der cs schließlich gelang, di« Ordnung wieder
herznstcllen, wurden ebenfalls eiiuge »cißhandelt; doch ist
ernstlich nieurand zu Schabcit gekonluien. llnter den Ange«
Laglen befinden sich außer zwei kvmmnnistisckien LandeSrat»«
abgeordncten uird einein lommuiüstiscl-em Stadwerovdneteu
taik..A-raucu. . Es sind.über.hnlidert Zeugen aeladeil,

D) Bestrastcr Mcsicrheld. Bor dem Strafgericht in
E in mendiugen  hatte sich eilt 20 Jahre aller Tagiöhner
zu verantworten, der vor einigen Monateil nachts im Rausch
einen Landtvirt anrempclte und durch einen Stich in den
Unterleib so schtver verletzt«, daß der Getroffene lange in großer
OR'fahr schwebte uub noch an den Folgen zu leiden l>at. Ter
jugendliche Messerl)cld l>atte dann noch mehrere Schüsse abge«
siliert, so daß alle Beteiligten flüchten niußlcn. Für seine
Heldentaten erhielt er sechs Monate OZefängniü und für nncr-
lallbteir Wafsenbefitz und Schießen Geldstrafen von 50 nnd
30 'Dl.u-f

Handelsteil.
— Devisenmarkt. Die Lira setzte ihre >charse Aufwärts»

bctvegnng fort und erreichte vorrübergchend den Kurs von 21,80
Pfennig, sonst keine wesentlichen Aendernnge».

— Essektcnmarkt. Die heutige Börse zeigte eine wesentlich
schtvächcre Haltung. Nachbörslich trat wieder eine Erholung ein.
Am Rentenmarkt bestand kein Geschäftsinteresse.

— Mannheimer Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für
100 Kg.: Weizen inländisch ohne Angebot, ausländisch 30—32,
Roggen inländisch 27.50—27.7», ausländisch 27.75—28.00, Hafer
inländisch 22.75—23.75, ausländisch 22.00—21.00, Braugerste
inländisch 27.75— 110.00, ausländisch 20.00— 32.00, Frittergerste
22.25—23.25, Atais mit Sack 10.50, süddeutsches Weizeubrotniehl
31.50, süddeutsches Oioggcnniehl OO.OO- 08.00, Kleie 13.75—11.25,
Biertreber mit Sack 15.25—15.75.

— Mainiheimer 8chlachivlel»narlt. Zufuhr: Ochsen 180,
Bullen 121, Kühe 207, Färsen0t0, zusaiunien 87«! Stück Groß¬
vieh: Kälber(«52, Schafe 20, Schweine 2707, Ziegen 10, zusammen
4271 Stück. Preise: Ochse» 00 -02, IG —50, 18—51, 38—64,
32—38, 30- 32. Bullen 51—51, 43—10, 36—38, 30—34. Kühe
46—60, 34—38, 28- 30, 15—20. Färsen 01—83, 10- 50, 38—38.
Kälber2. Sorte 78—80, 70 -74, 01—08, 50—58, 51- 55. Schweine
W- 60. 59—80. 81. 58—59. 57—58. 51—55. 41- 50._

ll— lli l .. ■ ■ ■■

Slerbe ±  Sajd
Aciilner Johann Karl ßurhmui », Homburg , 58

Jahre all.
Kesehändler Friedrich Weller, idvmburg. 77 Jahre all.
Atnlncr Pcler Friedrich Dalz, Zdombnra. 85 Jahre

alt.

Rnndsunn,
Donnerslog . 28. Älpr.l. 1.30: no» Kassel: .üoo-

zerl. 4.30: Anloii Dvorak. Ouv. 5.45: Leseslunde. 6.15:
E. Becker; Anleniie und Blilzgcfalir. 6.45: ..'Aus den
Werken von Heinrich Lerch". 7.15: Stenographie. 8 15
„Bt'ilbl'rn)". Anfchl. dis 12 30. Ta»ch



Gummi-Hüstformer
zu Mk. 4.50. 7.—. 12.- u. 15.-

«etddinden und Büstenhalter in nur besten Qualitälen.
Carl Ott , G m. b. H. l»«2

Billige
Einkaufsgelegenheit!

Zch Hab-' größere Bestände in
desserenKerrenanzügen

übernommen und werden solche
sehr billig

dem Verkauf unterstellt
Wegen Ersparung der Ladenmtete

940 findet der Verkauf

Mffe>essstr.8ll.
statt.

Laut» Holzmann.

für Ander
für Damen

von Mk. 1.95 an
von Mk. 3.95 an

Joseph Stein978

Spezial -Wvllwaren
Lonisenskrabe LS im Rathaus

Zellnloid -Haarfchmuck
rapariert schuall, gut, billig

«»2)
Raum, Friseur

Malsentzausstr. 2

Fuchs -Kaffee
vom Besten da» Beste

per Psd. Mk. ».20» ».39. 4.40
stet» frisch gebrannt.

Frisch eingelroffen
« »Meiner Servelalwursi

1|4 Psd. Mk. 045
DettkRtessentznus Friedrich Fuchs

Telefon 259 (954) Telefon 259

9 Ferkel» 6 Wochen alt.
» » ,

ede
«,
Mat

HaushAltun (jssdhiule St. Maria
Bad Homburg

Am 3. Mal beginnt da»Sommertemetler mit folgenden Kurten:
1 Rur* für Abtolrenlinnen de» Lyceum* - Er»ali für aner¬

kannte Frauenichulc - gleichberechtigtmit den öffentlichen
Hauihallungtichulen.

2. Kur» für Schtlerlnnen mit beliebiger Schulbildung, Auf¬
nahmealler 16 Jahre.

3. Kur» für HJöhrlge Mfiddicn - Eriatz lür die Berufttdmle
4. Fortblldung»kur»e In Kochen, Backen, Einmachen, »owle
In allen haufwlrttchafillchcn Fächern und Nadelai bellen -

.flufnahmealler 20 Jahre.
3. Unterricht In allen Nadelarbeiten , Kleidermachen etc.

Protpekte durch die Oberin I 943

8uNerlchweine. 7-
edeltes Landschwein, reis zi

1 MnNerfchwein, hochträchtig. Wurf

Won. alt,
juht decken.

ver-
11.

Sucher 1 Rattenfängerhund, der auch gleich
wachsam am Lose ist.
1 junger -«»erliifsiger Pferdeknecht

,. 18- 25 Jahre alt. u. 1 junger zuverlässiger
Kuhknechl werden zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Lindenhof-Allee -Haus
Tannenwald-Allee 34 (959

Dev Gipfel des Genusses
Brills Sdettabake

Matishag- Alte Brill- Matitrüll t!
»82 von besonderer (ttüte *'

grgr. I8v » Gebv . Brill gegr. 180V
Bilstein in Weslfalen

Empfehle jeden Tag
frische Leckwaren. Spezialität: Käsekuchen

Bestellungen aus Torten« erden
entgegengenommen. 967

Robert Stegmann
Lrsrischungsraum. Eigene Konditorei. Am Markt.

Täglich frischer
Aetlcise

» ooocoooooooooooo ■

Vollmilch
erste Qualität
Vir. 28  Pfg.

> OOOOOOOOOOOOOOOO ■
feinste Allgäuer Käse

Marke Durahalde
Rahmkäset |4  25 Psg.

vollfelle
Tn sei käse und Lamemberi

Stück 38 Psg.
si. gekochter tj4
Schinken 75 Psg.
is. roher i|*
Schinken 65 Psg.
t. ganzen Psd. 2,00 Mk.
la Bterwurst *1« 45 Psg.

feinste Braunschweiger
Mettwurst Psd . 1.8V
Fletschwurst% 35 Psg.
Blut u. Leberwurst
Kausm, Art *]» 25 Pfg.
Peter Holler

Luisenstraße2 Z

Sargmagazin Christoph Erny& Sohn
Kvhe  st ratze  1 3 £

Lieferung von
Eichen-, Kiefern- und Tannenfürgen

in allen Preislagen.
Uebernahme von Beerdigungen

611) bet billigster Berechnung

WafchbüNen» Pflanzen-
Kübel» Füffer, ««--

selbst angeserligt. in allen Drvtzen vorrätig. —Fer¬
ner empfehle ich mich zum Abfüllen von Weinen
und Znstandhelten von Kellereien. — Alle Repa¬
raturen werden gut und preiswert ausgeführt.

Nieolaus Scheu
Neue Mauerstratze 11 Küfermeifier Telefon 691

KeiratlM
Jahre alt, mit 900 Morgen
gr. Landwirtschaftu.einigen
100 000 Mk. Barverm.
wünscht lieben,strebs. Satten
mit Kerzrnsb tldung, auch
o.Derm. d.Fra « Sander,

Berlin-Wilmersdorf,
Brandenburgischeftr.46(956

Gummi Leibbinden
HQflformer

| | » Battenhaller
Lieferant der Krankenbette»
fadmknnltdie Bedienung.
Corteiien - Speslal - GetchlH

Käthe Abel
laden Lnlaenitr . M Laden

:ahrräder

konkurrenzl. billig
Opel

Kerrenrad in. Torp.
Frettous Mk. 93.50
Damenrad m. Torp.
Freilaus Mk. 100—
«leganler Slratzen-
ren. ,.Flisje>"MK.110.-

Expretz
Kerrenräderm.Torp.
Freilaus Aik. 88.—an
Domenrüderm Torp
Freilaus Mk. 110.- an
Bennermod. ^Ader-
ger" Mk. 60.-

Torpedo
Kerrenräderm.Tor-
pedo-Freil. M. 165.—
Damenrädern,. Tor-
pedo-Freil. M. 115.—

Original
„Clemens"

Kerrenräderm.Freii.
Mk. 85.-

Damenräderm Freit.
Mk. 99.—

Spezial -Läder von
M.48.—58. - 69—an

Erleichterte
Zahlungsbedingungen
Grotzer Posten tzonttneit-
tal -Peter » Unton Decken
und Schläuche gonr beson¬
ders preiswert . »4«Clemens
Wehrheim

Louifenflratze 103
grStzte», älteste» und lei¬
stungsfähigste» gahrrad-

Haii» an Platze
»el. SS2 Gegr. 180»

GeschSstsempfehlung!
»eberuatznr der Ueiutgung von » Pie-
aelscheibenundKenfterujegl. Artsowtr
Glashallen . Glasdächern, Ober- und
Gtufall-Ltchtern aller Konstrutttonen

.' . nach «tgrnrr Methode
Komplett»Ueiutgung v. Neubauten
und » ohuungen nebst gründlicher
Bearbeitung von Parkettböden

Ueintguug von Bahnhöfen, Kirchen
luuagogeu .Tchuleti, Palais ,« chlöfiern,
»tlleu , « taut »-, städtischen- und Uni-
»ersttttSgrbäudeu und Fabrtben . .
Wasche« von Rolläden «ndgaiizeu Sas-
sade». Plafond » und Wänden in Hotel»,
Last », Restaurant » und sonstigen
Wirtschafts-Lokalitäten, sowie in Ge¬
schäft»- u. WohnungS-Räuml, » ketten.
Annahme von Austrägen nach allen
Plätzen. Reelle Bedienung bei
soliden Preisen. V .*. V .'.
fettweife Keberlafsung von Leitern in
Höhe von 2,i» bi« i« 20 Metern.

Homburger Glas-, Gebäude- und
Parkettboden Reinigungs-Institut

Inh . : Ott» Kardt
Wallstratze 16 (938) Gegründet 1910

803)

Grobes Lager
in Dame«-» u. Klnber -Külen

sowie:
Ainarbeilen

auf die neuesten Modelle. Stets Eingang
von Neuheiten.

Putz - und Modewaren
Luisenftr. Ill ÄtblLr Marktlauben

Perantioortltcher Redakteur Kurt vöbcke, Bad Homburg.

PhotografDannhof
am Schlob Kerrengasse1 868

Sin Bild gratis ! -

aller Art, ein- und mehrfarbig, in
, geschmackvoller Ausführung,

fertigen bei billigster
Berechnung

an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten

Nur 1 . 50 Mark
pro Monat kostet das Abonnement unserer

Zeitung ausschl. Trägerlohn
am Schalter . Trägerlohn 25 Pfg.
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r— -fLstZLll"
Roman einer Kiinstlerehe von Gertrud Lveyinar-Hcy.

I

<16. Fortsetzung.)
Harro . . . Sie werden lächeln und meinen, Sie

kennten ihn besser als ich. Man kennt keinen Menschen
ganz, bevor man nicht auch seine Familie kennt, die Men¬
schen, die von gleichem Blute sind, die Umgebung, in der
er ausgewachsen ist. Vielleicht ist manches Unbegreifliche
in seinem Wesen, das ich Ihnen erklären könnte. Vielleicht
löst aber auch Ihre Liebe spielend alle Rätsel. Sic haben
ihn ja schon von seiner bei uns Kestncrs fast krankhaften
Gefühls scheu frcigciuacht, wie mir die Mama erzählte.
Allerdings war er schließlich nur davon angekränkelt,
während ich . . .

Nun stockt mir wieder die Feder. Es ist doch nichts
mit dem Schreiben. Der Gedanke stört mich a»ch, das;
Harro den Brief lesen könnte. Deshalb tvill ich meine Be¬
kenntnisse lieber aufhebe», bis Sie kommen. Wenn Sie
sic dann hören wollen und wenn ich noch dazu fähig bin.
— Zu meiner Freude erfuhr ich in der Kramergasse, das;
Sie und Harro gleich nach den Weihnachtstagcnerwartet
werden. Mama Lore strahlt schon jetzt wie die liebe
Sonne, wenn sie davon spricht. Und der Vater vermeidet
es, davon zu reden. Das verrät mir, wie er sich innerlich
damit beschäftigt, wie tief cs ihm geht. Wissen Sie, lvas
es heißt, ein taubstummes Herz zn haben? Danken Sie
Gott, das; Sic cs nicht wissen!

Wie geht es Ihnen beiden? Wie leben Sie ? Ihre
Kunst nimmt Sie gewiß viel in Anspruch? Wir leben hier
in dieser Beziehung ja auch nicht schlecht, aber es ist doch
kein Vergleich mit Berlin. Ab und zu hat unser Theater
berühmte Gäste, so vor zlvci Jahren Andreas Malh. Er
ist Ihnen gclvis; persönlich bekannt? — Ließe cs sich nicht
einrichten, daß Sie auch einmal hier gastierten?"

Frau Mary legte die Feder ans der Hand Ihre
schinalen weißen Finger zitterten. Mit roten Wangen
und strahlenden Augen, verjüngt und mädchenhaft in
ihrer bebenden Erregung, las sie den Brief noch einmal
durch, las lviedcr n»o wieder den Satz, in den; der geliebte
Name stand. Dabei geriet sie ins Träuincn. Als er da-
nials hier gewesen lvar, gab cs Postkarten mit seinem
Bilde in allen Bnchbindcrläden. Es lvar lächerlich— sie
schalt sich selbst—, aber es war ihr ninnöglich gelvesen,
sich solch eine Karte zu kaufen, obgleich ihre ganze Sehn¬
sucht danach stand. Die Kartei; verschwanden allmählich
wieder aus den Schankästen. Aber in einer illustrierten
Zeitschrift fand sie ein Bild des berühmten Künstlers.
Sic hob das Heft in einer Schublade im Schlafzimmer
auf. Jeden Abend, wenn sie das Mädchen hinausgeschickt
hatte, schlich sie sich heimlich noch einmal hin und betrach¬
tete das Bild — lange — sehnsüchtig. Und hatte dabei
«in schlechteres Gewissen als manche leichtsinnige Frau,
die einen Liebhaber empfängt.

Sie las den Brief noch einmal und wurde blaß vor
Schreck. Ja , war sie dc

' raten?! Ina mntzteta  merken, daß sie nur geschrieben und Harro das alte Hans betrat, sah Frau Lore freilichj
I hatte, um Andreas Malh ,n erwähnen, um — vielleicht ein, daß ihre Sorge unnötig gewesen war. Aus Ina
WWW» » WWWül»WWWMWWWmmmmm■ ■ ■ WWW » » » » » mmmmm WWWW» WW» * ■ ■ WWMWWWWWWmmmmmmm m»WWW » WWWWWWWW»WWW■ ■ ■ WWWW» WE WWW» M » WWW WWWmmmmm

denn wahnsinnig, sich so zu ver-

(Nachdruck verboten.)
— von ihm zu hören. Frauen sind in dieser Beziehung
so scharssinilig.

Mit herrischem, harten; Gesicht zerriß sie den Brief
und verbrannte die Neste über einer Kerze, als lvollte sie
um jeden Preis alle Spuren dieser weichen, törichten
Stunde vernichten.

S i c b c n u n d zw a n z i g ste s Kapitel.
Die beiden Braunen schüttelten sich. Die Schelle»

geläute mit den blau-weißen Roßhaarbüscheln schleuder¬
ten ein perlendes Siibergcklingel in die Helle, wintcrklare
Luft hinaus.

„Genau lvie früher," sagte Harro, der neben Iran
Lore und Ina das Bahnhofsgebäude verließ. „Gebaut
und verändert hat man hier zwar allerlei. Aber der frisch-
gefallene Schnee liegt genau so dick und znckerweiß ans
den Dächern und Bäumen und Laternen. Und die Schel¬
lengeläute führe» mich direkt ins Kinderland zurück."

Er hals de» beiden Damen in den Schlitten und
hüllte sie sorgfältig in die große, lilagcsütterte Pelzdccke.
„.Habt ihr cs auch lvar»; so?"

„Wir ersticken beinahe," versicherten sie lachend.
„Ich fahre selbst, Adolf." Er schüttelte dem gran-

bärtigen Kutscher die Hand. „Wisse,; Sie »och, wie glück
lieh und stolz ich war, als Sie es mich gelehrt hatten?"

„dich, Sic konnten es inan gleich von selbst, Herr
Kestncr."

Das klang auch wieder traut und heimatlich, dieses
„Herr Kcstner". In Berlin nannten ihn Kutscher und
Diener „Gnädiger Herr". Das schlichte„Herr Kestner"
war mehr. Respekt klang daraus ; nicht nur, »veil ein
großer Geldsack dahinterstand. Es war da »och etwas
Besseres, nicht Greifbares. Achtung, die Sclbsisicherhcit,
Vertrauen, das eine gewisse Ruhe gab.

„Also los !" Klingelingelingeling. An der Silber-
kctte des unaufhörlichenGeläutes flog der Schlitten durch
die verschneiten Straßen.

Fra »; Lore betrachtete Harro, wie er so hoch nnd
stattlich neben der pelzverinummlenKnecht-Ruprechts-
Gestalt des Kutschers vor ihnen saß. „Er ist ein Riese,"
sagte sie lächelnd zn Ina . „Ich bin immer zuerst über
seine Größe erschrocken und ein bißchen eingeschüchtert,
wenn ich ihn wiedersehe. Aber er taut die Menschen so¬
fort auf, sobald er nur zu sprechen beginnt." Und da Ina
schwieg, fuhr sie fort : „Der Vater ist ganz anders als
Harro. Äußerlich sind sie sich so ähnlich. Aber das ge-
lvinnende Wesen muß Harro von seiner Mutter haben.
Sein Großvater Kcstner soll ebenfalls ein strenger, herri¬
scher Mann gelvesen sein. Und das viele Geld macht
nicht milder und weicher." Fra «; Lore dachte: Es genügt
doch nicht, daß wir Ina nun in Harros Vaterhaus ein-
sühren. Ich muß ihr auch den Weg ei» wenig ebnen, sie
vorbereiten. — Als die junge Frau dann zwischen ihr
und Harro das alte Haus betrat, sah Frau Lore freilich

„esc



nsschienen das graue ü'-»mäuer, die kalte, hallende Torscrhrl
keinen bedruckenden Eindruck zu machen, Sie bewunderte
daS schöne Deckengewölbt, den 'nnsivvll geschmiedeten Tür
ln-.'chlag, die Rmimverschwcndung des breiten Treppen¬
hauses. Und als sie kurz daranf im blauen Wohnzimmer
Herrn Ehreusricd gcgcniibcrstand, irrte ein ganz kleines,
sckialkhastcs Lächeln um ihren hübschen roten Mnnd. Ta
geschah das Verwunderliche, Seltsame, das, Herr Ehren-
sr>ed sich neigte und die kleine Hand seiner Schwieger-
tvchier mit einer altmodisch-graziösen Gebärde an die
Lippcn zog.

Har,', betrachtete die Szene mit Spannung , mit ans-
lenchiender Freude. Und dieser frohe, bcsihstolze Ans.
druck blieb auch für den Rest des Tages auf scinenl Ge¬
sicht. Gr freute sich, Ina seine Kinderheimat zeigen zu
können. Doch noch stolzer lvar er auf Ina selbst, auf den
Schah, dcii er mit in die Heimat gebracht.hatte. Die
düslercn Zimmer schienen ihm hell und licht, weil sie hin-
durchging, »veil ihre liebe Stimme, ihr Lachen darin er¬
klangen.

<56 war für Ina nicht so leicht, froh und unbefangen
zu scheinen, lvie die anderen meinten, wie auch Harro
glaubte. Am ersten Tage waren Harro und sie nur Gäste,
standen Seite an Seite — außerhalb. Aber die tausend
Erinnerungen , die alten Gewohnheiten streckten ihre schmci-
chelndcn Hände nach Harro auö. Jedes Möbelstück war
ihm ein älterer Bekannter alS Ina , ein Zeuge auS einer
Zeit, in der sie für ihn noch gar nicht vorhanden gewesen
war . Gr entglitt ihr ganz unwillkürlich, wurde ihr
fremder. Noch ctlvas anderes kam hinzu. Die große
Ähnlichkeit von Vater und Sohn störte sie. Bisher hatte
ihr Harro als Einzelpcrsönlichkeitgegenübergestanden;
nun sah sie ihn gewissermaßen als Glied einer Kette.
Seine stattliche, ebenmäßige Gestalt, sein schöngeschnitte-
nes Gesicht, seine dunkelbcwimpertcn Augen, denen die
verhältnismäßig kleine Iris im bläulichen Weiß oft einen
lvciche», versonnenen Ausdruck gab, fand sie ähnlich auf
den steifen Ahnenbildern, besonders aber bei seinem
Vater wieder. Und sogar an Mary Fahrwalt begegneten
ihr einzelne Züge, kleine Angewohnheiten, die sie an
Harro erinnerten. Es war ja nur Äußerliches. Aber
gcraoe, das, ein so ganz anderer Geist daraus sprach, be.
irrte sie. Sie verlor ihre Unbefangenheit. Sie suchte, ver-
glich. Verglich! Ja , das war eS. Und das schlimmste
ivar, daß sie zu Harro nicht darüber sprechen durfte.
Vielleicht hätte er sie verstanden. Aber davon wäre es
nicht besser geworden. Es gibt Tatsachen, die man nicht
beim Namen nennen darf, um sie nicht noch stärker, be¬
drohender, lebendiger zu machen.

Sic konnte sich nicht mehr geben, wie sie empfand.
Ihre Kunst kam ihr zu Hilfe. Die Verstellung gelang ihr
so meisterhaft, daß auch Harro nichts merkte, daß selbst
Herrn Ghrcnfriedü wachsame Augen sich täuschen ließen.
Er beobachtete sie unausgesetzt — zuerst mit lauerndem
Mißtrauen und dem tiefeingewurzelten Vorurteil , das
der „sichere Bürger * von jeher gegen Künstler hegt. Aber
auch nickt ganz ohne die leise Neugier, die sich mit diesem
Vorurteil fast immer paart . Und allmählich schwand alles
— Mißtrauen, Vorurteil , Neugier.

Herr Ehrenfrled, der Arbeitsfanatiker, der überzeugte
Nützlichkeitsmensck, hielt nur noch ganz still und sonnte
sich im Lichte dieses holden Frauenwesens, betrachtete es
sroh, wie man sich an einer Blume freut, und hatte keinen
Wunsch mehr, als es immer um sich zu haben. Drei
Frauen waren an seiner Sette gewesen— die dritte um-
,ab ihn noch mit ihrer stillen Fürsorge —, keine hatte
ein gefesseltes Herz zu lösen gewußt. ES wäre wohl

,rüber auch nicht möglich gewesen. Nun, da er älter und
milder geworden war, da Krankheit unv TodeSnähe ihn
nachdenklich gemacht hatten, trat dieses junge, liebe Ge-
schöpf in sein Leben, fühlte er zum erstenmal empfäng-
ltch und aufgeschlossenden vollen Zauber der Weiblich-
keil, fühlt« ihn und lächelt« bttterr Zu spät!

Niemand in seiner Umgebung ahnte etwas. Frau
Lore schwelgte in Harros lieber Rah«. Harro selbst war
n»r froh erstaun^ den Vater soviel mUder und versöhn-
Ucher zu finde«. Und Ina hatte Müh«, ihr eigenes inneres
Gleichgewicht zu bewahren, vielleicht kam Mary Fahr-
palt « «mal Mchtig ein veracht , « der sie war viel »«
«Gr n« sich beschäftigt, um »ber den Later nachzudenken.
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D<e Nnwelenkeit der Schwägerin hatte ihr das heimlich j
u»o hciß Ersehnte geb' ackt. Ina kannte ihren Kollegen
Maly persönlich und schätzte ihn als Künstler und als
edlen, gütigen Menschen. Sie erzählte gern von ihm, froh
darüber, daß es hier jemand gab, der sich so warm für
ihre Welt da draußen interessierte. Maly hatte sich kiirzlich
mit einer Kollegin verheiratet. Die Nachricht glitt an
Mary Fahrwalt vorüber. Es war ja selbstverständlich,
daß er Frauen Liebe erwies. Ihr konnte es gleichgültig
sein, wenn nun nur eine das standesamtlich beglaubigte
Recht auf seine Zärtlichkeiten hatte. Frau Mary stand
durch ihre eigene verunglück' Heirat der inneren Wesens¬
art der Ehe so fremd und verständikiölos gegenüber, daß
sie keine Ahnung hatte, was sie auch in seelischer Hinsicht
bedeuten kann.

HerrEhrcusried durchlebte unterdessen in den wenigen
Tagen zwischen Weihnachten und Neujahr, waö andere iu
Jahren durchkämpfen und durchleiden. Eine kurze Stunde
nur lohte einmal die begehrende Leidenschaft in ihm auf.
Ina saß allein mit ihm im Herrenzimmer. Sie lehnte in
einem der großen braunen Klubsessel und las ihm vor.
Seit dem Schlagansall hatte er unter einer zeitweisen
Schwäche der Augen zu leiden. Er lauschte der jungen
klingenden Stimme. Ina trug ein helles Tuchklcid, das
den Hals freilich. Von Zeit zu Zeit strich sie sich eine
widerspenstige Haarlocke aus der Stirn . Zwischendurch
ließ sie das Blatt sinken und sie sprachen über das Gelesene
— Ina in ihrer temperamentvollen raschen Weise, Herr
Ehrensried vorsichtig, tastend, abwägend. Da erinnerte
sich Ina plötzlich, daß sie Harro versprochen hatte, ihn in
einer halben Stunde in der Stadt zu treffen, um Einkäufe
zu erledigen. Sie stand auf und reichte Herrn Ehrenfried
die zusammcngefaltete Zeitung. Er griff danach — hastig,
wie es sonst seine Art nicht war — und hielt ihre Hand
einen Augenblick fest. Und Ina hatte eine seltsame Empfin¬
dung. Sie sah diesen Männerkopf mit dem dichten grauen
Haar so nahe vor sich, diesen Kopf, dieses Gesicht, diese
Ohrmuscheln, die in ihrer Bildung Harro so ähnlich
waren; aber sie sah auch die welke Haut, die vielen feinen
Runen, sah die kleinen roten Äderchen in der Hornhaut der
Augen, die so flehend und verlangend auf sie gerichtet
waren. Und es war ihr, als blickte sie in die Zukunft.
Als säße hier Harro vor ihr, Harro — als alter Mann.
Eine schmerzliche Zärtlichkeit erfüllte sie. Ohne Besinnen
küßte sie ihn herzlich auf den Mund. »Auf Wiedersehen,
Vater !'

Er saß ganz still und unbeweglich. Die Tür klappte
leise ins Schloß. Nur das rastlose Ticken der Uhr war
noch in dem großen Raum. Der alte Mann fröstelte.

A cht u n d z w a n z t g ste 8 Kapitel.
Den vorletzten Abend des Jahres hatte Harro allein

bei seinem Vater verbracht, während sich Frau Lore, Ina
und Mary Fahrwalt , die sich jetzt häufig in der Kramer-
gasse sehen ließ, im Wohnzimmer aufhielten.

Nun stand Ina vor dem großen Spiegel im Schlaf¬
zimmer und bürstete ihr Haar für die Nacht.

Harro ging unruhig auf und ab.
„Bist du nicht müde?' fragte Ina . Sie sah in sein

Gesicht und erschrak. „Was hast du, Harro ?'
Er winkte ab. „Ach— nichts.'
Sie kannte ihn. Jetzt durfte sie nicht weiter drängen.

Er kam dann schon von selbst.
Als sie sich in die Kissen zurücklegte, setzte er sich zu

ihr auf den Bettrand, drehte unschlüssig an feinem Ring
und blickte vor sich nieder. „Ina , ich habe heute zwei
Entdeckungen gemacht, die mich erschreckt und erschüttert
haben. Di« erste ist: der Vater ist alt geworden. Was ich
für Milde und Versöhnlichkeit hielt, ist einfach Schwäche—
Greisenhaftigkeit. ES gibt doch kaum etwas Traurigeres,
als einen nahestehenden Menschen altern zu sehen. Mit
dem körperlichen Verfall finNi man sich ja ab. Aber,
wenn dann der Geist anfängt, müde zu werden!'

Sie streichelt« sein« Hände. „Liebster, ich habe es bet
metner Mutter erlebt. Rur , daß sie sogar noch jung war.
Und als ich meinenLater nach EtlltS Tod« wtederfah, war
er «tn gebrochenerich«, « ber ste war viel, « « «tn aebrochener Mann.' , D ' [

it den Vater nachzndenken. lSortfetzung WöU " - 1
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Oer Tabak
Non I . M . M , rich.

(Nacbdnv - 1 boien .)
Die Ansichten über daS Rauchen habe " sich im Laufe

der Jahrhunderte wesentlich geändert , sie muhten sich
ändern , denn alle Verbote und Verordnungen , an denen
es früher wahrlich nicht gefehlt hat , haben ja nichts ge¬
nützt : weder der grausame Michael Feodorowitsch , der
gegen die Raucher schwere Leibes , und Lebensstrafen
androhte , noch der Erlas ; des Sultans Amurath IV., der
ertappten Rauchern die Pfeife durch die Rase treiben lieh,
konnten die Verbreitung dieser Gewohnheit hindern , die
heute überall zu Hause ist und seit Einführung der Ziga¬
rette auch in der Frauenwelt immer mehr Platz greift.
Dadurch ist die Tabakindustrie zu einem bedeutenden
volkswirtschaftlichen Faktor aewordcn , aus dem selbst
Staaten ihre Einnahme zu ziehen nicht verschmähen . v>»
dem Augenblick aber , in dem eine Regierung an dem Vcr.
kauf von möglichst viel Tabak interessiert ist, hat sie si.lier
keine Ursache , gegen den Verkauf Strafbestimmungen zu
erlassen.

Solche haben auch heute keinen Sinn mehr , soweit sie
nicht gegen den Verkauf von Tabak an jugendliche Per¬
sonen gerichtet sind . In dieser Beziehung wären stren¬
gere Mahnahmen nur zu begrüßen , es ist lvirklich nicht
mehr schön, wie die Unsitte um sich greift , das, kleine
Schuljungen schon mit der Zigarette im Mund ange>
troffen werden.

Erwachsene sollen selber wissen , was sie zu tun haben,
und brauchen sich in dieser Hinsicht keine Bevormundung
gefallen zu lassen . Wem das Rauchen schmeckt und »vcm
es nichts schadet , der soll ruhig rauchen : cs gibt genug
Beispiele , das; Leute mit der geliebten Pfeife oder Zi-
garre neunzig und hundert Jahre alt geworden siird.
Wem cs aber schadet , der soll es lieber bleiben lassen,
denn diese Tatsache soll ntema ' -'- vergessen werden : für
tuen Tabak , ebenso wie Staff : . schädlich wirkt , für den
sind sie auch gefälirlich und sollen unbedingt gänzlich ge¬
mieden werden . Das sind vor allem Leute mit schwachem
Herzen , denn das Herz ist cs , aus das der Tabak seine
Wirkung ausübt . In dem Augenblick , in dem das Herz
unangenestm ans den Tabakgenuh reagiert , soll das Rau¬
chen l > „nd für immer eingestellt werden.

W . i.i es aber nicht schadet , der lasse sich seine Pfeife,
seine Zigarre , seine Zigarette , seine Prise und sein
Priemchen wohlschmecken . In diesen fünf Formen ist der
Tabakgenuh verbreitet und die Heranschaffung des dafür
nötigen Materials beschäftigt tn allen Erdteilen viele
Tausende von Menschen.

Wie so viele Rahrungs - und Genuhpslanzcn aus
ihrer ursprünglichen Heimat sich weit verbreitet haben,
so wird der Tabak nunmehr in allen Erdteilen angcbaut,
nicht überall in gleicher Menge und noch weniger in glei-
chcr Qualität ; aber es gelingt doch, ihn zu kultivieren und
für Rauchzwecke nutzbar zu machen.

Die allgemeine Annahme , daß der Tabak und die Star-
toffel aus Amerika stammen , hat sich bereits als wissen¬
schaftlicher Irrtum erwiesen ; Tatsache ist bloß , daß die
beiden heute so allgemein verbreiteten Pflanzen aus
Amerika zuerst nach Europa gebracht wurden . Jean
Ricot , der sranzöstsche Gesandte am Madrider Hofe , brachte
1560 den ersten Tabaksamen nach Paris , und Franz Drake
zeigte nach seiner Rückkehr von Amerika in London zu-
gleich mit der Kartoffel auch die Tabakpflanze vor . Die
Art des Rauchens hatten die gelehrten Reisenden bet den
Indianern beobachten können und eS währte nicht lange,
so begann das Rauchen Anhänger zu finden . In Spa-
nten , daS ja mit dein neuentdeckten Erdteil in engster Be-
ziehung stand, fand das Rauchen am schnellsten Eingang,

I diesem Land folgten dann Frankreich und andere Staaten,
ß Ziemlich früh kam der Tabak nach deutschen Landen,
« wo er sogar rasch als Kulturpflanze Eingang fand . Un-
; gefähr zu gleicher Zeit mit Ricot , dem der Tabak den
I Namen Nikotin verdankt» etwa zwei Jahre vorher , um
I lüSS, hatte FranceSco Fernandez de Toledo den Tabak
• nach Spanien gebracht. Die Pflanz « wurde daher inner-
, halb einer kurzen Zeitspanne in Spanien , England und

I» naturwissenschaftlichen Büchern aus dem Jahre 1565 |
findet sich die Tabakpflanzr bereits abgebildct . ;

Der erste Anbau aber fand in Böhmen statt . In eine »;
Briese , den ein Herr Georg von Prohkowski am 17.
Juli 1576 an den Kurfürsten Georg von Sachsen richtete,
findet sich folgend » Stelle : „. . . Beineben schicke ich Ew.
kurfürstliche Gnaden meiner Zusage nach Samen von
dem indianischen , heilsamen Kreut Thabogko , das vor
einem Jahr gewachsen , auch dabei die Blätter dieses
Jahr gewachsen , das Ew . Kurfürstliche Gnaden dem Re¬
zept nach bei vorsallendcr Gellgevstett brauchen und die
Kunst damit versuchen können ." Dieser Brief des böhmi-
schen Edclmanncs beweist , dah also bereits ein Jahr vor-
her Versuche mit dem Anbau von Tabak in Böhmen ge¬
macht worden waren.

Botanisch gehört die Tabakpslanze zu der Gattung der
Solanaceen , jener grohcn über 1200 Arten zählenden
Pslanzeufamilie , zu der auch die Kartoffel zählt , wie sich
de» ,; unter den Solanaceen sowohl Gift - wie auch Nähr-
pflanzen befinden . Auch Tabakpflanzcn gibt cs mehrere,
>vc» n auch nicht allzuvicle . Für die Fabrikation des
Rauch -, Kau - und Schnupsmaterials kommen eigentlich
mir drei Arten in Betracht : die Ricotiana Tabacum , die
I .-otiana Rustica und die Ricotiana Persica . Die letzt-
genannte Art ist eigentlich schon mehr eine Qualitätsbe¬
zeichnung , da viele Händler der Meinung sind , der per-
fische Tabak , als Schirastabak bekannt , sei der beste, wes¬
halb man einer Abart der Ricotiana Tabacum den be¬
sonderen Namen Ricotiana Persicum gegeben habe.

Da cs sich beim Tabak um eine Liebhaberei handelt,
so braucht man sich nicht zu wundern , wenn für einzelne
Tabakproduktc Liebhaberpreise gezahlt werden , das sind
Summen , die über den eigentlichen Wert des Gegenstandes
ziemlich hinausgehen . Wenn Multimillionäre Zigarren
rauchen , deren Preis 30 Mark erreicht und zuweilen sogar
übersteigt , so ist dieser Preis weder durch das Rohmate¬
rial , noch durch die Arbeit , noch auch durch die Ausstattung
gerechtfertigt , ebensowenig wie dies bei Zigaretten der
Fall ist, die 1 Mark und mehr das Stück kosten. Wenn
man sich von dem Genuß einer solch teuren Zigarre oder
Zigarette ein besonderes Vergnügen oder ein außerge¬
wöhnliches Lustgefühl verspricht , so kann man eine recht
unangenehme Enttäuschung erleben . Diese teuren Glimm-
stcngel pflegen in der Regel sehr stark zu sein und verur-
sachen sicher meist mehr Unbehagen als Genuß . Im all-
gemeinen spielt das Protzbedürfniü bei der Herstellung
solch teurer Sorten die Hauptsache — cs kommt denen,
die solche Marken bestellen , in der Regel gar nicht darauf
an , wie die Dinger schmecken, die Hauptsache ist, das, sie
recht teuer sind und dem damit Beschenkten einen richti¬
gen Begriff und eine richtige Ehrfurcht von dem Reich¬
tum des Spenders geben.

Im allgemeinen ist natürlich die teure Zigarre auch
die bessere, und diese Weisheit ist so allgemein bekannt,
daß man bei geschenkten Zigarren sogar »ach dem Preis
fragen darf , was bei anderen Geschenken durchaus un-
schicklich ist. Ob maü dabei auch immer die Wahrheit er-
fährt , ist allerdings eine andere Sache.

Früher gab die äußere Ausstattung auch eine Vor¬
stellung von der Qualität des Rouchmaterials , aber das
hat seit einiger Zeit aufgehört . Die Bauchbinde , früher
gewissermaßen das Ordensband der vornehmen Zigarre,
wird jetzt schon den niederträchtigsten Gltmmstengelu um¬
gehängt.

Wirkliche Genußraucher ziehen auch nicht die mehr
oder minder schöne Schachtel oder die mehr oder minder
buntgoldenen Papierringe zu Rate , sondern den eigenen
Geschmack, der sie bald das finden läßt , waS dem Gaumen
und den Nerven behagt.

Die ständige Verteuerung der besseren Zigarrensor-
ten hat darum auch die Verbreitung deS viel billigeren
Zigarettenrauchens gefördert . Die deutsch« Tabakindustrie
hat sich ihren Weltruf erworben , und wie sehr die deutsche
Zigarre , die deutsche Zigarette geschätzt werden , davon
wissen die — Zollbeamten an den Grenzen etwas zu
erzählen , . ,
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* Hüte dri »e Zniigr . Ein alles j

Sprichwort sagt : „Jeder fege vor feiner '
Tiir !" E s mnn dahingestellt bleibe », ob
diese Weisheit vo» dem weiblichen Gc-
srblechl lveiiiger beachtet wird >vie vo»
de:» »liinnlichen, aber lver sie beherzigt,
lvirv !' 1> »ulit selten ünannchmlichkciten
n»d Vcrdrns ; ersparen . Das gilt nament¬
lich auch s»r die llnlerhallnng über Ber-
rvnndle und Bekannte . Wie vieles lvird
da allein unter dein Siegel der Ver¬
schwiegenheit mitgclcilt . Vckannllich
das sicherste Mittel, ' um ein angebliches
Gehcimnis »iiler die teilte zn bringen,
t' s gibt Menschen, die von einer sörm-
lichcn Sucht besessen sind, gewisse Dinge
zn ersahrcn , und die eine eigenartige
Miiuft ciitwickcl», durch ftrciij * und
O.ncrsragen hcrauSznlockcn, was ein
anderer in sich verschlossen halten zu
uiiisscil glaubt , esu spät sicht er dann ei»,
das; er full hat anssragcn lassen, und er
(nun von Glück sagen, lvcnn es snr ihn
ohne nachteilige Folgen bleibt : denn
diese zudringliche Vien gier hat nicht selten !
iveiler leinen Zweck als den, Stoss zum
d'eeilerer -äble» zn habe», selbstverständ-
lich inil unwilllnrlichcn Zusätzen, Wcg-
l.ijjl »gen, Vcrdrclinngc » und Entstell »»- ^
gen. b'eicviel Unheil ist schon durch Per¬
sonen a .igerichlet tvordcn , die alö leben¬
dige Läslerchronik und als rvandelndc

gelt :r können, da sie nicht eher
r : '' en, o' bis  sie iiber alles und über jeden
bis in die Eiinelheilen nnlerrichlct sind
und darüber nachher mit einer wahren
Wollust ansplauder » können ! Sic lver»
den von vielen gesnrchlei, von vielen
.. i m.u) gar nicht so ungern gesehen;
. :l» die , zal,l derjenigen ist leider gross,
:>ic an den:, Ivaö anderen llbles wider¬
fahren Ist, ihre Helle Tehadensrendc

.'.reu , iri .hrcnd sic über das , was jenen
(. je ( ege ' et, vor Neid bersten möchten.

ti .'n» ist der häusliche Herd ? Eine
!' ■ . Äeanltvortinig dieser Frage gibt
ein elianse ! r Schriftsteller . Er schreibt:
..Ter ! i.esliche Herd ist snr den Valer
icr .vuii. it der Ruhe . für die Mittler die
' eil, für den Sohn der Anker der
u-s>ichi, für die Tochter die Schule der
risii'.ng. Der Sri , wo man alle, die in
dem Lebeusdraina eine lliolle spielen,
ohne Schiniiu'e und Flittergold sieht. Er
ist ein Etwas , woraus die Jugend bosst,
wofür das inännlichc Lebensalter sorgt
und wofür das Aller dankbar ist: ein
Schiss ans dev! Lebcnsnieere , wo dem
Kapitän ein tüchtiger Slencrmann zur
Seite stehe» »»ist, der Orl , Ivo die
Grosicu oster klein und die Slleinen
öfter grosi sind, die Schule für die
Mcnschtieit, too Manu und Frau , Ellern
und Kinder einander gegenseitig er-
Ö en; das Reich der Liebe, Ivo dieller die Königin ist, der Ort , wo der
Mann am »leisten gepflegt wird und
wo er am meisten brummt , der Ort , wo
alle verheirateten Miinner den Abend
znvringen sollte».-

MnüäM
* Der Zuchthäusler als Scher . Im

Jahre 188» wurde in Neapel ein Mann
; »amcns Alessandro Saraceni zu lebens-
t länglichem Zuchthaus verurteilt . Mau

hatte aus der Landstraße einen Maul¬
tiertreiber, ' der aus feinem Maulesel den

, kostbaren Schmuck und die Anssteuer
> einer jungen Braut nach Casalbordtno
I schassen sollte, ermordet ausgrsunden,

und alle Welt bezeiilinclc Saraeenl , der
als gewalttätiger Manu bekannt war,
als den Mörder . Obwohl daun vor
Gericht die Snchvcrsläiidigen erklärte »,
das; der Maultiertreiber wahrscheinlich
durch einen Husschlag seines Tieres ge¬
tötet worden sei, sprachen die Geschworc-
nen dctl Angeklagten schuldig. 'Nachdem
Saraecni säst -l6 Jahre im Zuchthaus
verbracht hatte , wurde er begnadigt . In»
Znchthaiiö zu Favignana Halle er eines
Tages erklärt , vap er säst jede Nacht im
Traume die Königinmutter Margherila
sehe unv dasi die hohe Frau immer
wieder z» ihm sage : „Möchtest du be¬
gnadigt werden ? Rette meinen Sohn,
der in groher Gefahr schwebt!- Anfangs
(so berichtete der Zuchthäusler ) habe er
an den Traum nicht geglaubt ; in der
Nacht vom 11. zum 12. März 1912 aber
habe eine innere Stimme ihn getrieben,
zu sage», was ihm in den Nächten pas¬
siere. Saraceni war in jener Nacht mit
wildem Geschrei ausgcwacht und hatte
laut gcschric», das, aus de» König ein
Mordanschlag verübt Werde. Die herbci-
gccillc» Gefängniswärter glaubte », das; j
er plötzlich verrückt geworden sei, und
steckte» ihn .in eine Zwangsjacke . Bald
daraus aber ersuhr man , das, in der-
selben Nacht, in der Saraceni die Vision
gehabt hatte , der Anarchist d'Alba fest- j
genommen worden war , weil er den
König ermorden Wollte. Seitdem galt
Saraceni im Zuchthaus für einen Seher,
den man mit grobem Respekt behandelte.

* Brünette Frauen sind die vrrschwic-
gcnslen. Im Londoner Stadtteil Hallo»
Garden befindet sich der Hauptsitz der
Diainanten - und Juwclcnhändler der
Stadt , die, wie man weis;, die Wcltzcn - i
träte des Diamantenhandcls bildet . Die I
Londoner Diamantenkönigc wählen zu ,
Privglsckrctärinnen mit Vorliebe brü-
»ette Tamcu , die nach ihrer Meinung
die beste Gewähr snr die erforderliche
Verlraiicnswürdigkcit bieten . Handelt
es sich doch in» die Hiitung von Geschäfts-
gcheimnisseii, an denen die Privatsekrc-
täri » teilhat und deren Wahrung für
den (' tief von innerster Wichtigkeit ist.
Weshalb aber in Hatto » Garden nur
dunkeläugige und dunkelhaarige Damen
beschäftigt werde », ist ein Geheimnis,
das niemand zn lüsten vermag . Tenn
der Diamantcnmarkl hütet seine Gc-
schästspraktiken eifersüchtig und sorgt da¬
für , das; die Ans;cnwelt keinen Einblick
hinter die Stnliflc» erhält . Es ist des¬
halb auch erklärlich, das; so wenige Mäd-
chen und Frauen in die Geheimnisse der
BnreauS von Hatto » Garden ans dem im
kausmännischcn Leben übliche» Wege
cindringen . Es geschieht beispielsweise
säst nie, das; ein Diamantenhändler durch
ei» Inserat eine Privatsekrelärin sucht,
und wenn er cs wirklich lut , so geschieht
es mit äußerster Vorsicht und unter sorg¬
fältiger .Hervorhebung von bcstimntten
Eigenschaste », die hier in Frage komincn.
Ost genug ist die Sekretärin allein im
Bureau , da sich ja der Diuniantenhandcl
zum großen Teil außerhalb der Ge-
schästsräume vollzieht . Die Privalsekre-
tärin sitzt dann wie die Spinne im Retz
und hat Gelegenheit , durch das Seileu-
fenficr einer Tür , die »temals geöffnet
wird , alle cintrctenden Knuden zu sehen,
ohne von diesen gesehen zu werden . Sie
ist taktvoll und höflich zn allen Kunden,
hält aber über die Tätigkeit ihres Ehess
wie über die Geschästsgehcimnisse reinen
Mund . Wenn eine der Damen die Stcl-
lnug ansgibt , so scheidet sie damit über¬
haupt aus dem Geschästsleben aus . Sie
darf sicher sein, dcck; der Ehes ihr «inen
besonders wertvollen Diamanten zum
Geschenk macht und damit auch für die
Zukunst ihre Verschwiegenheit gegenüber
der Konkurrenz erkauft.

ftVi’f- - iW/

In der Lust , die wir ausalmcn , ist der I
Kolilcnsäuregehalt hundertmal größer |
als in der atmosphärische » Lust.

*
Der Igel verträgt vom Gift des

Wundstarrkrampscö (Tetanus ) eine Do¬
sis, die genügen würde , um »Ml Men¬
schen zu töten.

*

Schlangen skuden nur hin und wieder
Nahrung . Gewöhnlich ist cö dann eine
verhältnismäßig gros;e Acute . Monate-
langes Hunger » schadet ihnen » ichlS und
eine Überladung des Magens findet bei
ihnen nicht statt. *

Die Ricscnamciscn i» Afrika gehören
zu den gcsjirchtelstcn Raublicre ». Sic
marschiere» in dünnen , aber nicilcn-
langcn Reihen , deren Borübcrzug manch¬
mal zwölf Stunden laug währt . Alles
Lebende, das ihnen in den Weg kommt,
wird überfeinen »nd gefressen, sogar
Löwen und Elefanten , die sich der Über¬
macht nicht crlvehrcn können. Die Ein¬
geborenen versuchen, sich vor ihnen in den
nächsten Sec oder Fluß zu retten , nicht
immer mit Ersolg.

*
Farnkräuter werden in den Tropen

16 Meter hoch. *
Tic japanische Braut kleidet sich wie

bei uns in Weis;, während das chinesische
Brautkleid aus scharlachroter Seide be»
stcht.

Bcrstcckrätsel.
Wie gesagt, wer Nerven hat , sollte

nicht im Flugzeug fahren.
Wir sandcn in Pisa Akazie», Pinien

und Kastanien in vollster Blüte.
Plötzlich fuhr der Pilot hart an unse¬

rem Dache vorbei.
Der Wein ist wohl etwas herb ; er

trinkt ihn aber gern.
Ich begreife nicht, wie d» Ardennen

in Frankreich suchen kannst.
Du machst es genau so falsch wir viele

andere.
Du bist im Irrtum ; eine Hardt ist nur

in Pfalz zu finden.
In jedem Satze ist ein männlicher

Vorname .versteckt; die Ansangsbuch-
staben nennen einen weitere » Männer » jVornamen.

Anagramm.
Wer kennet die Oper von Weber , t
12 3 15 6 genannt?
ES kennt von der Schulzeit wohl jeder
2 116 3 5, das Jnselland.

(Auslösungen in nächster Nummer .)

Auslösung der Rätsel aus voriger
Nummer.

Silbenrätsel:  1 .Weizen , 2.Amne¬
stie. 3. Salpeter , 4. Moskito , 5. Akko-
hol , 6. Neuntöter , 7. Nrunauge , 8. Im¬
perativ , 9. Ehirurgie , 1». Tahiti , 11.
Ahorn , 12. Unterwalden , 13. FuchNa,
14. Gymnasium , 15. Irrlicht , 16. Buddha,
17. Triumph . „Was man nicht ausglbt,
hat man nie verloren ." „Maria Stuart ",
ll . 5.

Scharade:  Not , Wehr , Notwehr.
H o m o g r « m m: 1. Blüte , 2. Fürth,

3. Otter.
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